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I. RUßLANDS NEUE LINKE. KOMMUNISTISCHE UND SOZIA-
LISTISCHE ORGANISATIONEN AUßERHALB DER KPRF

Eine breite Palette linker Parteien und Bewegungen - von den Anhängern des demokrati-

schen Sozialismus bis hin zu den orthodoxen Marxisten und Bolschewisten - spielt ge-

genwärtig eine bedeutende Rolle im politischen Leben Rußlands. Die treibende Kraft

dabei ist die Kommunistische Partei der Rußlandischen Föderation (KPRF), die größte

und stärkste Nachfolgepartei der KPdSU, die im Parlament die stärkste Fraktion stellt

und in vielen regionalen und lokalen Vertretungsorganen ebenfalls zur führenden Kraft

geworden ist. Diese Partei stellt inzwischen einige Gouverneure und führt die National-

Patriotische Union sowie andere kommunistische und national-kommunistische Bünd-

nisse auch über die Grenzen der Rußländischen Föderation hinaus. Um die KPRF

gruppieren sich neben den national-patriotisch orientieren auch diverse sozialistische

und kommunistische Parteien und Bewegungen, die teilweise mit ihr kooperieren, teil-

weise rivalisieren, jedoch unvermeidlich auf die stärkste kommunistische Partei angewie-

sen sind.

In diesem Beitrag werden die Wurzeln, die Geschichte und die Gegenwart des linken

Teils des politischen Spektrums Rußlands untersucht, wobei aus der bunten Vielfalt von

Parteien, Bewegungen, Gruppen und Grüppchen nur diejenigen ausgewählt werden, die

zumindest eine gewisse Rolle in der Politik spielen oder gespielt haben, d.h. im Parla-

ment vertreten sind oder außerparlamentarisch Protestaktionen organisieren, eigene

Presseorgane haben oder in den Medien präsent sind. Die KPRF selbst wird hier weitge-

hend ausgeklammert, da ihr ein spezieller Beitrag von Heinz Timmermann ' gewidmet

ist.

1. Kommunistische und sozialistische Gruppierungen außerhalb der KPdSU

vor der Perestrojka

Neben der Staats partei KPdSU tauchten schon in der ersten Hälfte der sechziger Jahre

erste unabhängige kommunistische Zirkel auf. Sie glaubten an die Möglichkeit, mit Hil-

fe des "wahren", "richtigen" Marxismus die Gesellschaft und den Staat von ihren

Krankheiten heilen und sie reformieren zu können. Die oppositionellen kommunisti-

schen bzw. marxistischen Zirkel und Organisationen waren nicht zahlreich, und ihre

Tätigkeit hatte keine breitere gesellschaftliche Resonanz, schon allein deswegen nicht,

Timmermann, Heinz: Die KP Rußlands - Struktur, Programm, Aktionsmuster. Berichte des BIOst, 1998,
Nr.9
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weil sie sich mehr oder weniger im Untergrund abspielte. Das ideologische Spektrum

reicht vom "Bund der Kommunarden" (Sojuz Kommunarov), der die Zeitschrift Kolokol

(Die Glocke) herausgab und die Prinzipien des Marxismus von ihren "Entstellungen"

reinigen wollte, über die "Marxistische Partei neuen Typs", die in mehreren Städten

wirkte, bis hin zu der Gruppe" Fetisow", die die politische Lage vom Standpunkt des

Stalinismus aus kritisierte.i

Etwas abseits standen die sozialistischen Gruppen der 1980er Jahre.', die Zeitschriften

wie z.B, Levyj povorot (Linkswende) herausgaben. Mit Beginn der Perestrojka gewannen

einige Führer dieser Organisationen an politischem Einfluß, allen voran Boris Kagarlik-

kij, der an seinen sozialistischen Vorstellungen festhielt und zunächst in der "Moskauer

Volksfront" (Moskovski] Narodnyj Front), dann in der "Sozialistischen Partei" und später

in der "Partei der Arbeit" tätig war. Auch in der Provinz gab es solche Persönlichkeiten.

In Samara gründete Grigorij Isaev die kleine, aber rußland weite "Marxistische Arbeiter-

partei - Partei der Proletarischen Diktatur".

2. Gruppen, Bewegungen und Parteien des linken Spektrums während der

Perestrojka

Die Herausbildung des linken Spektrums während der Perestrojka-Zeit lief in folgenden

Phasen ab:

Gründung von Diskussionsgruppen und -klubs;
Bildung von Plattformen bzw. Fraktionen innerhalb der KPdSU;
Entstehung von Bewegungen;
Konstituierung legaler Parteien und Bildung eines reaktionären Blocks.
Dieser Prozeß fand sein Ende mit dem Verbot der KPdSU nach dem August-Putsch
von 1991. Es folgte die Neuorganisierung des linken Spektrums."

2.1. Diskussionsgruppen und -klubs

Die Phase der Entstehung von Gruppen und Klubs (1986 - 1988) ist einerseits durch

Versuche, zu größeren Zusammenschlüssen zu gelangen, andererseits durch Spaltungen

Lewytzkij, Boris: Die linke Opposition in der Sowjetunion, Hamburg 1974.
Alekseeva, Ljudrnila: Istorija inakomyslija v SSSR, Moskva - Vil'njus 1993, S.300-310.
Ausführlich zum Prozeß der Parteienbildung: Luchterhandt, Galina: Parteien im neuen Rußland,
Edition Temmen, Bremen, 1993; Luchterhandt, Galina: Die rußländische Parteienlandschaft: kom-
munistische und sozialistische Parteien und Bewegungen, in: Osteuropa, 1992, S. 1038 -1049; Urban,
Michaeli Igrunov, Vyacheslav/ Mitrokhin, Sergei: The rebirth of politics in Russia, Cambridge Uni-
versity Press,1997, p. 145-310; Urban, Michaeli Gel'man, Vladimir: The development of political
parties in Russia, in: Dawisha, Karen! Parrott, Bruce (ed.): Democratic changes and reactions in
Russia, Ukraine, Belarus, and Moldova, Cambrldge University Press, 1997, p. 175 -222.
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gekennzeichnet. Nebeneinander existierten eine allgemeindemokratische Richtung, die

die Positionen von Liberalen und Demokraten bis zu einem "humanen Sozialismus"

urnfaßte, und eine Richtung, die entschieden sozialistische Werte betonte. Zur ersten

gehörten zahlreiche Diskussionsklubs in den Großstädten, zur zweiten eine Reihe von

Klubs, die anfangs im "Sozio-politischen Unionsklub auf Korrespondenzbasis" (Vse-

sojuznyj zaocnyj social'no -politiceskij Klub) zusammengeschlossen waren, der seit Mai

1987 eine Reihe von Konferenzen veranstaltete und bald darauf in "Sozio-politischer

Unionsklub" um benannt wurde. Er zerfiel 1988, doch wurde sein Netzwerk von der

"Föderation Sozialistischer Gesellschaftlicher Klubs" (Federacija socialisticeskicn

obScestvennych klubov) übernommen, in der Anarcho-Syndikalisten von der Vereinigung

"Gemeinde" (ObScina) die Schlüsselstellung einnahmen. Schließlich entstand im Som-

mer 1988 die "Konföderation der Anarcho-Syndikalisten/ KAS" (Konfederacija anar-

cho-sindikalistovt. Ihre Parole war: "Die Macht den Völkern, nicht den Parteien!"

Zu den Besonderheiten dieser Phase gehört die stärker ausgeprägte sozialistische Orien-

tierung der politischen Klubs in der Provinz verglichen mit denen in Moskau und Le-

ningrad. Zu jener Zeit spielten Komsomol- und KPdSU-Funktionäre nicht nur für die

Genehmigung der Zusammenkünfte, sondern auch in den Diskussionen selbst eine gro-

ße Rolle. Die Apparatschiks, die glaubten, die entstehenden Aktivitäten im Rahmen des

Erlaubten halten und sie in die "richtige Richtung" lenken zu können, leisteten durch

ihre organisatorische Unterstützung objektiv einen wichtigen Beitrag zur raschen Ent-

wicklung der gesellschaftlichen Gruppen. Diese positive Wirkung ist in vielen Städten

ganz verschiedenen Gruppen zugute gekommen, obwohl Hilfe und Unterstützung nur

auf die "wahren Sozialisten" und, meistens ganz geheim, auf die chauvinistischen "Pam-

jat" - Gruppen abzielte. Ein Nebeneffekt der Arbeit des Apparats mit den "nichtforma-

len" (wie sie damals bezeichnet wurden) Gruppen bestand darin, daß ungewollt aus ei-

nem Teil der Partei- und Komsomolfunktionäre zukünftige Mitglieder der Fraktionen

und Plattformen innerhalb der KPdSU herangezogen wurde.

2.2. Plattformen und Fraktionen innerhalb der KPdSU

Um die Jahreswende 1989/90 bildeten sich zunächst Plattformen und Fraktionen inner-

halb der KPdSU, aus denen später selbständige Parteien hervorgingen. Gleichzeitig ent-

standen breite "gesellschaftliche Bewegungen" mit sozialistischen Zielen, die teilweise

auch Parlamentsfraktionen einschlossen. Die zunehmende Polarisierung des politischen

Lebens förderte die Herausbildung eines kommunistisch-nationalistisch-chauvinistischen

Blocks, der der breiten demokratischen Bewegung "Demokratisches Rußland" ("Demo-
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kraticeskaja Rossija'v in offener Feindschaft gegenübertrat und im zweiten Halbjahr 1990

entscheidenden Einfluß auf den politischen Kurs des Staates gewann.'

Hintergründe der Fraktionsbildung in der KPdSU waren die Richtungskämpfe im Vor-

feld des XXVIII. Parteitages (Juli 1990), obwohl die Gruppen sich zu der Zeit noch

nicht als "Fraktionen" bezeichneten. Im Januar 1990 wurde offiziell die Gründung der

"Demokratischen Plattform in der KPdSU" (Demplatforma) verkündet. Dies geschah

auf einer Konferenz, die die vor dem Parteitag in vielen Städten gebildeten .Parteiklubs"

und reguläre Parteiorganisationen organisiert hatten. Ein Teil der Plattform trat nach

dem Parteitag aus der KPdSU aus und gründete die sozialdemokratisch orientierte "Re-

publikanische Partei der Rußländischen Föderation"/RPRF (Respublikanskaja Partija

Rossijskoj Federaciiy. Der andere Teil der Aktivisten der Parteiklubs gründete im März

1990 die "Marxistische Plattform in der KPdSU" (Marksistskaja Platforma v KPSS), in

der Aleksej Prigarin und Alexander Buzgalin die führende Rolle spielten. 6

Drei Mitglieder der Plattform wurden auf dem XXVIII. Parteitag in das ZK der KPdSU

gewählt. In der "Marxistischen Plattform" existierten zwei Flügel: ein der "Vereinigten

Front der Werktätigen"/ VFW (Ob'jedinennyj Front Trudjaicichsjai nahestehender und ein

eher "demokratisch" orientierter. Im November 1990 bildete sich daneben die Fraktion

"Marxismus-XXI", die der demokratischen Bewegung in der KPdSU nahestand. Alle

diese Richtungen wurden später zur Basis für neue Parteien.

Im Sommer 1990 konstituierte sich auch die "Bolschewistische Plattform in der

KPdSU" (Bolsevistskaja platforma v KPSS).

2.3. Politische Bewegungen

Die 1988-1989 gegründeten Bewegungen, die bei weitem mehr Mitglieder als die bis da-

hin existierenden Gruppen und Klubs hatten, entstanden nur teilweise von unten, wie

vor allem jene zahlreichen regionalen "Volksfronten" (Narodnye fronty), die meistens so-

zialistisch orientiert waren und zwischen einigen Dutzend und einigen Hundert Mitglie-

dern besaßen. Auf Initiative der KPdSU bzw. des KGB wurden "Apparat-Bewegungen"

organisiert, die sich auf programmatischer Ebene unterschieden.

Auf Parlamentsebene kam es ebenfalls zur Formierung von Gruppen und Fraktionen,

die sich in ihren undemokratischen Auffassungen einig waren und die die kommunisti-

Alexandrova, Olga/Vogel, Heinrich: Die reaktionäre Wende in der Sowjetunion, in: Eurcpa-Archiv,
1991, S. 103 - 110.
Dazu siehe den Beitrag einer der wichtigsten Akteure dieser Zeit: Buzgalin. A.V.: Belaja vorona
(poslednij god zizni CK KPSS. Vzgljad iznutri), Moskva 1993.
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sehe Ideologie, die damals noch offiziellen Charakter hatte, vertraten. Im Obersten So-

wjet der UdSSR war es der Block "Union" (Sojuz), für den allerdings das Ziel des unbe-

dingten Erhalts der Sowjetunion noch Vorrang vor Sozialismus und Kommunismus hat-

te. Die Großmacht Rußland bzw. Sowjetunion sollte erhalten bleiben und ihre Grenzen

sollten unverletzbar sein. Damit fanden diese Gruppen und Bewegungen Anschluß an

die Parolen des "national-patriotischen" Lagers, an die chauvinistische "Pamjat"'-

Bewegung und ihre Ableger. Deswegen war die Herausbildung eines reaktionären, "na-

tional-bolschewistischen" Blocks alles andere als erstaunlich. Dieser Block entstand im

zweiten Halbjahr 1990 in "vertikaler" Form, durch ein Bündnis von "oben" agierender

Abgeordneter bzw. Parlamentsgruppen auf der Basis der "unten" agierenden politischen

Bewegungen und Gruppen. 7 Auf Initiative des Blockes "Union" fand am 01.12.1990 der

Gründungskongreß der Unionsvereinigung der Volksdeputierten aller Ebenen "Union"

statt, an dem sich 354 Abgeordnete aller Ebenen (Unions-, Republik-, Gebiets- und

Stadt- sowie Rayonebene) beteiligten. Er wurde von den gemäßigt national-patriotischen,

stärker sozialistisch orientierten Organisationen wie der VFW (dazu unten) und den im

Baltikum operierenden Vereinigungen "Interbewegung" (Interdviienie) in Estland und

"Einheit" (Edinstvo) in Lettland gegründet und vertrat eine "sozialistische Option". Der

Vorsitzende des Kongresses der Volksdeputierten der UdSSR, Anatolij Lukjanow, unter-

strich mit seiner Anwesenheit die politische Bedeutung des Ereignisses." Typisch für den

politischen Kurs der "Union" war die Forderung nach Verhängung des Ausnahmezu-

standes, und ihre Drohung, den Präsidenten vor einem außerordentlichen Volkskongreß

zur Rechenschaft zu ziehen. Diese Forderungen wurden von Seiten der schon damals im

Rußlandischen Obersten Sowjet bestehenden Fraktion der "Kommunisten Rußlands"

und von der reaktionären KP der RSFSR unterstützt.

Der Spaltungsprozeß innerhalb der KPdSU veränderte auch die neue Kräfteverteilung

im rußländischen Parlament. Ein Teil der Deputierten, die der KPdSU angehörten, be-

wegte sich langsam in die demokratische Richtung, bis hin zur Absage an die Idee des

Kommunismus überhaupt. An den Sitzungen der demokratischen und zentristischen

Fraktionen "Wechsel" (Smena) und "Demokratisches Rußland" nahmen auch KP-

Mitglieder teil, während sich in der Fraktion "Kommunisten Rußlands" (Kommunisty

Rossiiy um den Sekretär des ZK KP der RSFSR Ivan Poloskov die Kommunisten zu-

sammenschlossen, die an ihren dogmatischen, konservativen Ansichten festhielten. Un-

mittelbar nach dem Versuch der "Kommunisten Rußlands", auf dem dritten außeror-

dentlichen Volkskongreß der RSFSR im März 1991 lelzin zu stürzen, bildete sich im

Pribylovskij, Vladimir: Slovar' novych polltlöeskich partij i organizacij Rosssii, Moskva, »Panora-
ma",1992.
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rußländischen Parlament unter der Führung des Obersten und Helden des Afghanistan-

kriegs, Alexander Ruckoj, die Gruppe Kommunisten für Demokratie ("Kommunisty za

demokratiju"). Sie umfaßte insgesamt 100 Abgeordnete, von denen aber nur etwa 20 aus

der Fraktion "Kommunisten Rußlands" stammten. Durch ihren Übertritt in den Block

"Demokratisches Rußland" und auf die Seite von lelzin verhinderte die Gruppe dessen

Sturz. Zum Dank wurde Ruckoj später von lelzin zum Vizepräsidenten gemacht. Die

"Kommunisten für Demokratie" wiederholten den Weg, den vor ihnen die "Demokrati-

sche Plattform" gegangen war: von einer Richtung (Fraktion) innerhalb der KPdSU zu

einer selbständigen Partei, hier zur "Volkspartei freies Rußland" (Narodnaja partija Svo-

bodnaja Rossija), die den Kommunismus als ideologischen Ballast abwarf.

Es gab noch weitere Bündnisse, die einen offen chauvinistischen Charakter hatten und

deren Mitgliedsorganisationen und Deputierte teilweise bei der "Union" mitarbeiteten.

Besondere Erwähnung verdient die im Februar 1991 auf Initiative der ZK-Mitglieder der

KP der RSFSR Egor Ligaöev und Gennadij Zjuganov organisierte Konferenz "Für ein

großes, unteilbares Rußland". Währen dieser Konferenz wurde ein Koordinationsrat

der patriotischen Volkskräfte ("Koordinacionnyj sovet narodno-patrioticeskich. sil") gebildet,

in dem etwa 40 Organisationen - von Monarchisten bis zu Kommunisten - vertreten wa-

ren. Zum gemeinsamen Handeln war man aber (noch) nicht fähig; die Koalition exi-

stierte in dieser Periode hauptsächlich auf dem Papier.

Im Unterschied zum "Demokratischen Rußland" war die Solidarität unter den Gruppen

des reaktionären Blocks gering, obwohl es zwischen ihnen mannigfache personelle Über-

schneidungen gab. Auch auf lokaler Ebene brachte der Block kaum gemeinsame Aktio-

nen zustande. Seine Hauptfunktion war, die Öffentlichkeit glauben zu machen, daß er

fest in der Gesellschaft verankert sei. Die aktivsten Gruppen innerhalb des Blocks waren,

solange er existierte, seine Gründerorganisationen "Einheit" und "Vereinigte Front der

Werktätigen" .

Nach dem August-Putsch 1991 und der Auflösung der Unionsorgane wurde im Dezem-

ber 1991 auf der Basis von "Union" der "Rußländische Bund des Gesamten Vol-

kes/ROS' (Rossijskij obicenarodnyj sojuz) gegründet. Er löste sich völlig von der interna-

tionalistischen Ideologie des Marxismus-Leninismus und trat offen chauvinistisch auf.

Zu seinen Mitgliedsorganisationen gehörten z. B. der "Nationalsoziale Bund" (Nacio-

nal-Social'nyj sojuz) und die "Slawische Volksversammlung" (Slavjanskoe Vece), die den

Nationalsozialismus als ihre Ideologie verkündeten. Ungeachtet dessen blieb die neue

Va vremja sojuza, in: Narodnyj deputat, 1991, Nr. 9, S. 13-19.
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Organisation em treuer Verbündeter der Parteien und Bewegungen des "linken" Spek-

trums.

Eine weitere, Im Mai 1989 gegründete, Bewegung, die "Einheit - für Leninismus und

kommunistische Ideale"/ Einheit (Edinstvo - za leninizm i kommunisticeskie idealyy, ver-

trat ganz offen stalinistische Positionen; ihre Mitglieder arbeiteten teilweise mit den Na-

tionalisten von .Pamjat'", teilweise auch mit der VFW zusammen. Selbstverständlich

nahm "Einheit" an vielen Aktionen (Kundgebungen, Märschen usw.) gegen die "Politik

der Demokraten" teil und unterstützte den politischen Kurs von "Union" bzw. den ihrer

Nachfolgeorganisation "Rußländischer Bund des Gesamten Volkes". Später traten viele

.Einheitv-Mitglieder in die linksradikalen kommunistischen Parteien ein. Die Führerin

dieser Organisation war Nina Andreeva, eine Hochschullehrerin aus Leningrad (St. Pe-

tersburg), die durch ihr Anti-Perestrojka-Manifest in der konservativen Zeitung Sovjets-

kaja Rossija im Frühjahr 1988 landesweit bekannt geworden war.

Im Juli 1989 wurde die "Vereinigte Front der Werktätigen"/ VFW (Ob"edinennyj Front

Trudjasächsjai wurde auf Unionsebene, im September 1989 für die RSFSR gegründet.

Die Initiative ging von den dogmatischen Ideologen des Marxismus-Leninismus (deren

"Assoziation des wissenschaftlichen Kommunismus" wurde zum kollektiven Mitglied

der Organisation), von Vertretern der baltischen "Interfronten" und von den Führern der

sozialistisch orientierten national-patriotischen Gruppen aus. Die VFW beteiligte sich

vor allem an Aktionen gegen die Marktreform. Auf ihrem Kongreß im Januar 1990 kam

es zur Bildung der Bewegung "Kommunistische Initiative" (Kommunisticeskaja Iniciati-

va), deren Ziel die Schaffung einer oppositionellen kommunistischen Partei auf der

VFW-Plattforrn war. Einige Mitglieder der VFW waren gleichzeitig Mitglieder des ZK

der KP der RSFSR. Die führenden Figuren der "Kommunistischen Initiative" waren

Ideologiefunktionäre, allen voran Richard Kosolapov, Chefredakteur der Parteizeitschrift

"Kommunist", die sich mit Fragen der Theorie des Marxismus-Leninismus beschäftigte.

Insgesamt zählte die Organisation, die einige regionale Abteilungen hatte, ca. 3.000 Mit-

glieder.

Vor dem August-Putsch 1991 setzte sich die Bildung von linken Splitterparteien fort.

Seit Mai 1989 bestand die "Konföderation der Anarcho-Syndikalisten" / KAS (Konfe-

deracija Anarcho-sindikalistovy. Von ihr spaltete sich im Sommer 1990 die "Assoziation

Anarchistischer Bewegungen" (Associacija anarchiceskicb dviieni.J) ab. In der KAS befan-

den sich sogenannte Anarcho-Kommunisten, Anarcho-Demokraten, Anarcho-Pazifisten

und Anarcho-Individualisten. Manche von ihnen arbeiteten aktiv mit diversen Grünen

Gruppen und mit den neuen Gewerkschaften zusammen. Die KAS war auf publizisti-

9
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sehern Gebiet aktiv und hatte insgesamt 15 Publikationsorgane. darunter die Zeitschrift

Obscina (Gemeinde).

Die Sozialistische Partei "Neue Sozialisten" (Sociatisticeskaja partija "Novye socialisty'v

bestand seit Juni 1990 und hatte rund 300 Mitglieder, darunter einige Volksdeputierte.

Im Moskauer Stadtsowjet war sie mit einer sieben köpfigen Fraktion vertreten. Die Sozia-

listische Partei war zwar im Prinzip für die Marktwirtschaft, trat daneben aber mit be-

sonderem Nachdruck für ein entwickeltes System sozialer Garantien und eine breite

Entfaltung der Demokratie auf der Grundlage örtlicher und betrieblicher Selbstverwal-

tung ein. Die führende Rolle in der Partei spielte der oben bereits erwähnte Boris Kagar-

lickij. Anfang 1992 zerfiel die Partei, da der größte Teil der Mitglieder in die neugegrün-

dete "Partei der Arbeit" (Partija Truda), übertrat, während eine Minderheit die Neubil-

dung der Gruppe "Linke Sozialisten" tLevye Socialisty) verkündete. Sowohl die KAS als

auch die Sozialistische Partei unterhielten aufgrund ihrer ausgeprägten demokratischen

Position enge Kontakte zu der Bewegung "Demokratisches Rußland".

Von den zahlreichen weiteren Gruppen und Grüppchen unterschiedlicher marxistischer

Richtungen sollen hier gesondert erwähnt werden":

• die "Marxistische Partei der proletarischen Diktatur" (Marksistskaja partija diktatury

proletariata) und die "Demokratische Arbeiterpartei (Marxisten)" (Demokraticeskaja

rabocaja partija /Marksistyi, die beide im März 1990 auf demselben Kongrcß gegrün-

det wurden und nicht mehr als jeweils einige Dutzend Mitglieder besaßen;

• die "Kameradschaft der sozialistischen Volkstümler" (Tovariiccstvo socialistov-

narodnikovi, die im Februar 1990 entstand und gute Beziehungen zur Sozialistischen

Partei und zur KAS unterhielt;

• trotzkist ische Gruppen, so seit 1990 das "Komitee für Arbeiterdemokratie und In-

ternationalen Sozialismus" (Komitet za rabocuju demokratiju i intemacional'nyj socia-

lizm) und die von der KAS 1990 abgespaltene Gruppe "Revolutionäre proletarische

Zellen" (Revoljucionnye proletarskie jaiiejki);

• der "Bund der jungen Kommunisten" (Sojuz molodych kommunistov), die im Novem-

ber 1990 gegründete Jugendorganisation von "Einheit" und der VFW.

Slovar' oppozicii. Novye politiöeskie partii i organizacii Rossii. Analitiöeskie vesti informacionnogo
agentstva "Postfaktum", April 1991, Ne. 4-5.
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3. Kommunistische und sozialistische Parteien und Bewegungen nach dem

Ende der KPdSU (seit Herbst 1991)

3.1. Kommunistische und sozialistische Parteien

Nachdem Jelzin am 12.6.1991 gegen den KPdSU-Apparat die Präsidentschaftswahl in

Rußland gewonnen hatte, verbot er am 20.7.1991 per Dekret sämtliche "organisatori-

schen Strukturen" aller politischen Parteien und gesellschaftlichen Bewegungen in allen

staatlichen Einrlchrungen." Faktisch war davon allein die KPdSU betroffen, da die neu-

en Parteien und Bewegungen noch zu schwach waren, um in den Betrieben und Institu-

tionen eigene Organisationen zu haben.

Der gescheiterte Staatsstreich vom 19.-21.8.1991 bedeutete faktisch das Ende der KPdSU

sowie das Ende ihrer Staatsschöpfung. der UdSSR. Mit Dekreten vom 23. und 25.8.1991

suspendierte Präsident Jelzin die Rußlandische KP und übertrug das in Rußland befind-

liche KPdSU-Vermögen dem Staat. Mit dem Dekret vom 6.11.1991 wurden die KPdSU

und die KP der RSFSR endgültig verboten.'! Auf Antrag von Abgeordneten der Parla-

mentsfraktion "Kommunisten Rußlands" überprüfte das im Herbst 1991 gebildete Ver-

fassungsgericht des Landes die Verfassungsmäßigkeit der Dekrete. Seine Entscheidung

vom 30.11.1992 folgt in wesentlichen Punkten der Position des Präsidenten." Das Ver-

bot des gesamten Apparates der KPdSU bis hin zu den Parteiorganisationen in den Be-

trieben wurde für verfassungsmäßig erklärt, da es sich bei dieser Struktur nicht eigentlich

um eine "Partei", sondern um einen quasi staatlichen Herrschaftsmechanismus gehan-

delt habe. Nur die territorialen Grundorganisationen der KPdSU hätten den Charakter

"gesellschaftlicher Organisationen" besessen. Deren Verbot habe daher gegen das

Grundrecht der Vereinigungsfreiheit verstoßen und sei infolgedessen verfassungswidrig.

Das Verfassungsgericht sah es als erwiesen an, daß die KPdSU-Führung (als solche) die

Putschisten unterstützt habe. Das Verbot des Parteiapparats sei als Vorbeugungsmaß-

nahme gegen weitere Putschversuche gerechtfertigt gewesen.

Nach dem Verbot der KPdSU und der KP Rußlands entstanden auf der Basis schon

existierender Plattformen und Bewegungen schnell einige kommunistische und soziali-

stische Parteien:13 14

10 Text des Dekretes VVS RSFSR 1991, Nr.31, Pos. 1035; ausführlich: Meissner, Boris: Gorbatschow,
Jelzin und revolutionärer Umbruch, in: Osteuropa 1992, S. 3940.
VVS RSFSR 1991, Nr.35, Pos. 1149; VVS RSFSR 1991 Nr. 35, Pos. 1164; VVS RSFSR 1991, Nr.
45, Pos. 1537.
Text der Entscheidung des Verfassungsgerichts Rußlands: VVS RF 1993, Nr. 11, Pos. 400. Ausführ-
lich dazu: Luchterhandt, OUo: Vom Verfassungskomitee der UdSSR zum Verfassungsgericht Ruß-
lands, in: Archiv des öffentlichen Rechts, Bd. 118 11993), S. 337-288 (274 ff.).
Ausführlich dazu: Ermakov, Ja.! Savsukova, T.! Jakuniökin V.: Kommunistiöeskoe dvizenie v period
zapreta: ot KPSS k KPRF, in: "Kentavr", 1993, Nr. 3; Kagarlickij, B.: Levye v Rossii: nadezdy, neu-

11

12

13

11
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1. Auf Basis der Bolschewistischen Plattform in der KPdSU und der Bewegung "Ein-

heit" entstand die Allunionistische Kommunistische Partei der Bolschewisten/

AKPB (Vsesojuznaja Kommunisticeskaja Partija Bol'sevikov). Ihr Gründungskongreß

fand arn 7./8.11.1991 in St. Petersburg statt, Nina Andreeva wurde einstimmig zur

Generalsekretärin gewählt.

2. Die Rußländische Kommunistische Arbeiterpartei! RKAP (Rossijskaja Kommuni-

sticeskaja Rabocaja Partija) wurde am 23/24.11.1991 in Jekaterinburg als orthodox

marxistische Partei gegründet. Auf dem Gründungskongreß waren 525 Delegierte

versammelt. 16% von ihnen waren Arbeiter, die meisten dagegen "Parteiveteranen"

der KP. Überwiegend handelte es sich um Mitglieder der Bewegung "Kommunisti-

sche Initiative" und der eng mit ihr verbündeten VFW. Die Hauptrolle bei der Grün-

dung spielten Richard Kosolapov, der Mitorganisator der VFW, sowie der Professor

und VFW-Aktivist Aleksej Sergeev und der General und Präsidentschaftskandidat

der Wahlen 1991 Albert Makasov.

3. Der Bund der Kommunisten (Sojuz kommunistovt wurde auf einer Konferenz in Ze-

leznodoroznyj bei Moskau am16./17.11.1991 gegründet, An der Gründung nahmen

102 Delegierte aus sieben Republiken und zwölf autonomen Gebieten Rußlands so-

wie aus sechs früheren Unionsrepubliken teil. Die meisten von ihnen kamen aus der

"Marxistischen Plattform in der KPdSU". Die wichtigste Rolle spielte Aleksej Priga-

rin, ein der Bewegung "Kommunistische Initiative" nahestehender Führer der "Mar-

xistischen Plattform". Der Bund der Kommunisten war eine der kleinsten neuen

kommunistischen Parteien.

4. Die Rußländische Partei der Kommunisten/ RPK (Rossijskaja partija kommunistovt

wurde im Herbst 1991 nach der Spaltung der "Marxistischen Plattform in der

KPdSU" gegründet, zu ihrem Vorsitzenden wurde ZK- Mitglied Anatolij Krjuökov.

Die RPK vertrat orthodoxe marxistisch-leninistische Position und befand sich in ei-

nem ständigen Konflikt mit anderen kommunistischen Parteien, insbesondere mit

der KPRF wegen deren "Opportunismus".

5. Die Sozialistische Partei der Werktätigen/ SPW (Sozialistiäeskaja Partija

Trudjascichsja) wurde am 26.10.1991 gegründet und vereinigte sowohl Vertreter der

14

daöi, bor'ba, in: Svobodnaja mysl', 1994, Nr. 11; Luchterhandt, G.: Das kommunistische und sozia-
listische Parteienspektrum in Rußland; Luchterhandt, G.: Die rußländische Partelenlandschaft.
kommunistische und sozialistische Parteien und Bewegungen; Mnogopartijnost' v Rossii: bloki i
koalicii, Moskva, Rossijskaja Akademija Upravlenija, 1992, S. 143 -149;
Es kam dabei zu einigen Spaltungen. Die "Marxistische Plattform" spaltete sich in drei Teile: den "Bund
der Kommunisten", der später zur Rußländischen Kommunistischen Partei - KPdSU wurde, die Rußlän-
disehe Partei der Kommunisten und die Partei der Arbeit, die sich 1994 auflöste.
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"Marxistischen Plattform" als auch Mitglieder der Bewegung "Kommunisten für

Demokratie". Zur Führungsebene der SPW gehörten der bekannte Historiker und

ehemalige Dissident Roj Medvedev und Parteifunktionärin Ljudrnila Vartasarova.

Es entstanden weitere kleine kommunistische Parteien, deren ideologisches Spektrum

vom orthodoxen Marxismus der RKAP bis zu der eher sozialdemokratischen Ideologie

der SPW reichte.

Die Mitglieder der neuen Parteien waren meist aktive Kommunisten gewesen, überwie-

gend aus der älteren Generation. Die Programm prinzipien der neuen kommunistischen

Parteien unterschieden sich beträchtlich voneinander. Auf dem "rechten" Flügel stand

die SPW, die sich vom Marxismus-Leninismus gelöst hatte und Positionen eines "demo-

kratischen Sozialismus" vertrat, auf dem "linken" standen die orthodox-kommunistische

RKAP und die Bolschwiken. In organisatorischer und struktureller Hinsicht folgten die

Parteien des neuen linken Spektrums dem Prinzip "je linker die Partei, desto strenger

die Disziplin bzw. ihr demokratischer Zentralismus".

Neben diesen Parteien oder auf ihrer Basis wurden einige lose kommunistische Sam-

melbewegungen gegründet, die aber ganz überwiegend die Mitglieder der RKAP und

anderer orthodox-kommunistischen Parteien vereinigten: "Werktätiges Rußland" (Tru-

dovaja Rossija) und ähnliche Bewegungen mit regionalem Charakter, wie "Werktätiges

Moskau", "Werktätiges Samara" usw. und der "Rußländische Sowjet der Arbeiter".

Letzterer wurde in Niznij Novgorod unter Beteiligung von 170 Delegierten aus 54 Städ-

ten unter Mitwirkung von Makasov durchgeführt.

Im Januar 1992 wurde die Komsomolorganisation (RKSM) der Stadt Moskau und im

April der kommunistische Jugendverband Rußlands in einem "Wiederherstellungskon-

greß" wiedergegründet.

Obwohl sich viele Kommunisten besonders in der Provinz längst nach einer großen ver-

einigten Partei zurückgesehnt hatten, kam es erst im Februar 1993 zur offiziellen Grün-

dung der "Kommunistischen Partei der Rußländischen Föderation"/ KPRF. Die aus

diversen kommunistischen Parteien der KPRF beigetretenen Mitglieder bewahrten indes

ihre vorherige Parteizugehörigkeit, was sofort zu heftigsten Konflikten führte. Führend in

der KPRF war der ehemalige Mitarbeiter des ZK-Apparats, Gennadij Zjuganov.i'

Parallel dazu wurde ferner eine "KPdSU-Union der Kommunistischen Parteien" ge-

gründet, an der sich kommunistische Organisationen aus den früheren Unionsrepubliken

beteiligten.
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Der KPRF sehr nahe stand die im Februar 1993 gegründete "Agrarpartei Rußlands"/

APR (Agrarnaja Partija Rossii), welche die "roten Fürsten" vom Lande, die Kolchosvor-

sitzenden und Sovchosendirektoren, vereinigte. Vorsitzender der Partei wurde Michail

Lapsin. Viele APR-Mitglieder waren gleichzeitig Mitglieder und sogar Aktivisten der

KPRF.

Die kommunistischen Organisationen hatten eine Verbindung zu den alten und neuen

patriotischen Parteien und Bewegungen; doppelte Mitgliedschaft war auch hier die Re-

gel. Kurz vor und kurz nach dem Beginn der Wirtschaftsreform kam es zur Gründung

einer Reihe patriotischer und "kommunistisch-patriotischer" Organisationen, die sich

teilweise auf schon vor dem Putsch existierende Organisationen stützen konnten.

Im Januar 1992 fand der Gründungskongreß einer breiten Sammelorganisation mit der

Bezeichnung "Vaterland"(Otcizna) statt, an dem sowohl Vertreter der kommunistischen

als auch der patriotischen Parteien sich beteiligten. Diese wie auch die Gründung einer

Reihe ähnlicher Organisationen (z.B. die im Februar gegründete "Rußländische Volks-

versammlung") dienten aber nur als Vorbereitung auf die Bildung einer starken, verei-

nigten Opposition. Im Oktober 1992 gründeten Vertreter vieler kommunistischer und

patriotischer sowie ehemaliger demokratischer Vereinigungen ein breites oppositionelles

Bündnis, die "Front der Nationalen Rettung"/ FNR (Front Nacional'nogo Spasenija). In

der FNR sahen sowohl der Präsident als auch die demokratischen Bewegungen die größ-

te Gefahr für die demokratischen Reformen. Der Versuch Jelzins, die FNR per Dekret

zu verbieten, scheiterte, weil die Maßnahme vom Verfassungsgericht als Kompetenz-

überschreitung und damit für verfassungswidrig erklärt wurde." Bis Herbst 1993 gewann

die FNR schnell an Einfluß.

Die Präsenz von Vertretern aus Parteien und politischen Bewegungen im Volkskongreß

und im Obersten Sowjet bedeutete keineswegs klare Abgrenzungen, organisatorische

Verbindungen und berechenbare Zuordnungen. Die Verbindungen zwischen Parteien

und Parlament waren eher mittelbarer Natur. Auch die Fraktionen in den lokalen So-

wjets waren parteilich nicht festgelegt, und die Deputierten waren bei den Abstimmun-

gen nicht einmal an die Position ihrer Fraktion gebunden. 17 Das Bild der Beziehungen

zwischen der Legislative und den Parteien bzw. Bewegungen wird noch verschwomme-

ner durch den Umstand, daß auch die Fraktionen als solche, d.h. als eigenständige Grö-

15 Ausführlich zu Zjuganov: Krotov N.I Luchterhandt G.: Zwischen "Patriotismus" und "Sozial-
Demokratie". Der Kommunist Gennadij Zjuganov,
VVS RF 1993 , Nr. 9, Pos. 344.
Vgl.: Pribylovskij, Vladimir: Politiöeskie frakcii i deputatskie gruppy Rossijskogo parlamenta.
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ße neben den Parteien, an politischen Bündnissen außerhalb des Parlaments teilnah-

men.

4. Die Kommunisten nach der Verfassungsreform 1993

Die Periode zwischen den Parlamentswahlen von 1993 und 1995 bedeutete für die

Kommunisten und vor allem für die KPRF einen Rollenwechsel von der "unversöhnli-

chen Opposition" zur stärksten Kraft in der Legislative auf föderaler Ebene und in den

meisten Regionen sowohl auf regionaler als auch auf lokaler Ebene.18 Immer stärker

waren sie auch in den Exekutivorganen vertreten. Es wuchs der Anteil "links" wählender

Bürger." Die KPRF wurde zur mitglied stärksten Partei, was auch die Sympathisanten

und "Rivalen" aus dem linken Teil des politischen Spektrums stark beeinflußt/"

Am 21.9.1993 löste Präsident lelzin mit seinem Dekret "Über die etappenweise Ver-

fassungsreform in der Rußländischen Föderation,,21 den Obersten Sowjet und den Kon-

greß der Volksdeputierten auf und ordnete an, beschleunigt eine endgültige Version der

Verfassung auszuarbeiten und gleichzeitig mit den am 12.12.1993 angesetzten Parla-

mentswahlen ein Verfassungsreferendum durchzuführen." Unmittelbar nach diesem -

offenkundig verfassungswidrigen - Schachzug des Präsidenten trat der Kongreß der

Volksdeputierten Rußland zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen, auf welcher

die Anordnungen Jelzins für rechtswidrig erklärt wurden. Auf der Grundlage einer Stel-

lungnahme des Verfassungsgerichts wurde vom Volkskongreß (deklaratorisch) der auto-

matische Amtsverlust Jelzins festgestellt und Vizepräsident Alexander Ruckoj als Präsi-

dent Rußlands vereidigt. Im Gegenzug riegclten die präsidententrcuen Truppen des In-

nenministeriums das Parlamentsgebäude ab. Nach dem Scheitern der Versuche, zu ei-

nem Kompromiß zu kommen, und nach blutigen Auseinandersetzungen zwischen regie-

rungstreuen Truppen und parlamentstreuen Freiwilligenverbänden, die das "Weiße

Haus" zu verteidigen versuchten, wurde das Parlamentsgebäude beschossen und ge-

stürmt. Gegenpräsident Ruckoj, der Parlamentsvorsitzende Ruslan Chasbulatov und an-

20

Siehe dazu: Cholmskaja, M.: Korndvifenie v Rossii: organizacionny] etap, in: Vlast', 1994, Nr. 12;
Federal'noe sobranie Rossii: opyt pervych vyborov. Moskva, Institut gosudarstva i prava RAN, 1994;
Partii i politiöeskie bloki v Rossii, Moskva, Nipek, 1993, S. 80 -125, 188 -192, 203 -205; Rossija: par-
tii, vybory, vlast', Moskva, "Obozrevatel"', 1996, S. 57 -74; Spravoönik. Politiöeskie partii, dvizenlja i
bloki sovremennoj Rossii, Nizni] Novgorod, 1993, S. 25 -39.
Vgl. dazu: Segal, A.: Elekorat levych sil, in: Analiz elektorata politiöeskich sil Rossii, Moskva, Korn-
tech, 1995, S. 32 -45.
Vgl.: Ivanov, Leonid 1.: Rußland nach Gorbatschow. Wurzeln, Hintergründe, Trends der sich for-
mierenden Gruppierungen, Perspektiven für die Zukunft- Passau: Wiss.-Verl. Rothe, 1996, S. 197 -
220.
SAPP RF 1993, Nr.39, Pos.3597.
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21
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dere führende Vertreter von Parteien und Bewegungen, die auf seiten des Parlaments an

dem Aufruhr teilgenommen hatten, namentlich Makasov (RKAP)und Viktor Anpilov

("Werktätiges Rußland"), wurden verhaftet.

Nachdem zunächst Generalstaatsanwalt, Sicherheitsministerium und lustizministerium

einige widersprüchliche Anordnungen getroffen hatten, und das Verbot von 18 präsiden-

tenfeindlichen Parteien und Bewegungen bekanntgemacht worden war, schloß der Präsi-

dent durch ein Dekret vom 19.10.1993 sechs gesellschaftliche Organisationen der verei-

nigten Opposition von der Beteiligung an den bevorstehenden Wahlen aus:23 die FNR,

die RKAP, den Offiziersbund (Sojuz Oficerov), den Bund des sozialen und rechtlichen

Schutzes der Wehrbediensteten. Wehrpflichtigen und ihrer Familienmitglieder "Schild"

("Stit'?, die nationalistische "Russische Nationale Einheit" ("Russkoe Nacional'noe Edin=

stvo" sowie die "Rußländische Kommunistische lugendunion".

Im Unterschied zu anderen (radikalen) oppositionellen Parteien und Bewegungen, etwa

der RKRP von Viktor Anpilov und Makasov, nahm die KPRF an den Auseinanderset-

zungen um das Weiße Haus im Oktober 1993 nicht teil, obwohl sie das Dekret Nr. 1400

als verfassungswidrig und volksfeindlich einstufte und in der "Ansprache an das Volk"

die Ereignisse vom 3/ 4.10.93 als "blutige Abrechnung mit dem Obersten Sowjet" cha-

rakterisierte. Wegen Beteiligung einiger ihrer Parteimitglieder an diesen Auseinanderset-

zungen wurde die Tätigkeit der KPRF bis zum 18.10.1993, d.h. bis zur Aufhebung des

Ausnahmezustandes in Moskau, vom lustizministcrium suspendiert. Von den Wahlen

konnte sie jedoch nicht ausgeschlossen werden.

Am 1.10.1993 bestätigte der Präsident die "Ordnung über die Wahlen der Abgeordneten

der Staatsduma im Jahre 1993", die zwei Monate vor dem Wahltermin veröffentlicht

wurde." Nach der Wahlordnung sollte die eine Hälfte, d.h. 225 Abgeordnete der Duma,

nach Parteilisten gewählt werden, die andere Hälfte hingegen im Wege der Direktwahl

nach dem Mehrheitswahlsystem. Berechtigt zur Teilnahme an den Wahlen waren: "ge-

samtföderale Parteien" und "gesamtföderale politische Bewegungen", deren Satzungen

vom Justizministerium der Rußlandischen Föderation registriert worden waren, sowie

Blöcke solcher gesellschaftlicher Vereinigungen, die zum Zweck der Beteiligung an den

Wahlen gegründet wurden. Die an der Wahl teilnehmenden Organisationen wurden un-

ter dem Oberbegriff der "Wählervereinigung" zusammengefaßt. Die Zentrale Wahlkom-

mission ließ 13 von 21 Parteien bzw. Blöcken, die mit dem Sammeln von Unterschriften

22 Zum Ablauf der Wahlen und Wahlergebnissen siehe: Sakwa, Richard: The Russian Elcctions of
December 1993; Schneider, Ebergard: Das neue Russische Parlament; ders., Die Parlamentswahlen
in Rußland vom Dezember 1993. Ein Überblick, S. 442, fT.
Vgl.: SAPP RF, Nr.43, PosA080.
Vgl.: SAPP RF, Nr.43, Pos.3907.
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begonnen hatten, zu den Wahlen zu; ihre Liste wurde am 12.11. veröffentlicht. 25 Auf

den föderalen und regionalen Listen aller an den Wahlen beteiligten Wählervereinigun-

gen standen sowohl "echte" Mitglieder der Parteien und Bewegungen als auch Personen,

die zum Teil erst im letzten Moment gefunden worden waren und gegebenenfalls durch

ihre Prominenz bzw. ihren hohen sozialen Status Wählerstimmen mobilisieren sollten.

Insgesamt wurden für 225 Mandate der Parteien 1756 Kandidaten nominiert.t"

An den Wahlen nahmen 54,8% der Wahlberechtigten teil. In die Duma wurden 444 von

450 Deputierte gewählt, darunter 225 über Parteilisten und 219 direkt; die noch fehlen-

den Mandate wurden ebenfalls im März 1994 besetzt.

Die 225 nach den Listen zu vergebenden Duma-Mandate verteilten sich folgendermaßen

auf:

JABLOKO

59 Sitze

40

32

21

21

20

Liberal-Demokratische Partei

Rußlands Wahl

KPRF

Agrarpartei Rußlands

Frauen Rußlands

Partei der Rußländischen Einheit
und Eintracht (PRES)

Demokratische Partei Rußlands

18

14

Von den auf dem Wege der Direktwahl in die Staatsduma gelangten Abgeordneten wa-

ren einige von den Parteien und Bewegungen selbst nominiert worden, so daß ein Teil

von ihnen den Fraktionen der betreffenden Parteien beitrat. Die Zusammensetzung der

Fraktionen veränderte sich dadurch wesentlich.

Im Föderationsrat, der ursprünglich von jeweils zwei Deputierten jedes der 89 Subjekte

der Föderation gebildet wurde, waren 84% der Abgeordneten parteilos; es gab nur 11

Mitglieder der KPRF. Insgesamt waren im Föderationsrat 14 Mitglieder von oppositio-

nellen Parteien und Bewegungen und 12 aus den demokratischen Parteien und Bewe-

gungen vertreten. Dementsprechend spielte die "Parteizugehörigkeit" in dieser Kammer

des Parlaments, im Unterschied zur Staatsduma, kaum eine Rolle.

Nach diversen Austritten und Verschiebungen sah das politische Spektrum m der

Staatsduma im Sommer 1994 folgendermaßen aus27
:

25

26

27

Vgl.: Rossijskaja gazeta vom 12.11.1993.
Vgl.: Bjulleten' Central'noj Izbiratel'noj Komissii Rossijskoj Federacii, 1993, Nr.8, S.S.
Vgl.: Federal'noe Sobranie, Moskva, "Panorama", 1994.
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Zu den Demokraten gehörten die Fraktionen "Rußlands Wahl"(Vybor Rossiii unter Lei-

tung von Egor Gajdar, "JABLOKO" unter der Leitung von Grigorij lawlinskij und die

der Partei der Rußländischen Einheit und Eintracht iPartija Rossijskogo Edinstva i So-

glasija) unter der Leitung von Sergej Sachraj, insgesamt 132 Abgeordnete. Hinzu kam

noch die "Liberal-Demokratische Union des 12. Dezember" (Liberal'no-demokratiiieskij

Sojuz 12 dekabrja), die die demokratisch gesonnenen, direkt gewählten Deputierten ver-

einigte; bei der Registrierung hatte die Gruppe 35 Mitglieder, schrumpfte aber allmäh-

lich, so daß ihre Registrierung schließlich Ende 1994 annulliert wurde.

Von dem vor den Wahlen existierenden Bündnis der "zentristischen" Kräfte gelangte in

die Duma nur die Demokratische Partei Rußlands (Demokraticeskaja Partija Rossiiy

mitl5 Deputierten zunächst mit Nikolaj Travkin an der Spitze, der nach seiner Ernen-

nung zum Minister durch den ehemaligen Wirtschaftsminister Sergej Glazew und später

dann durch den Filmproduzenten Stanislav Govoruchin ersetzt wurde. Eher zur politi-

schen Mitte gehörten auch die 64 direkt gewählten Deputierten, die die Gruppe "Neue

Regionale Politik"l NRP (Nova ja Regional'naja Politika) bildeten. Die NRP vereinigte

Deputierte mit unterschiedlichen politischen Positionen, die überwiegend zu den regio-

nalen Eliten gehörten. Ihr Leiter war Vladimir Medvcdev, der Vorsitzende der Union der

Ölproduzenten von Tjumen'. Auch die Fraktion "Frauen Rußlands" (tensCiny Rossiii

(23 Deputierte) mit lekaterina Lachova an der Spitze, einer Beraterin des Präsidenten in

Frauenfragen war den "Zentristen" zuzuordnen. In vielen Fragen hatte sie allerdings

keine klare Position.

Die Kommunisten waren in der Duma mit 100 Abgeordneten stark vertreten, davon:

45 von der KPRF mit Zjuganov an der Spitze;

und 55 von der APR mit Lapsin an der Spitze.

Die patriotische bzw. nationalistische Opposition vertrat erstens die LDPR (59 Depu-

tierte) unter der Führung von Zirinovskij. Von ihr spalteten sich im April 1994 fünf De-

putierte ab und bildeten die nicht registrierte Gruppe "Großmacht" (Deriava). Hinzu

kam "Rußlands Weg", eine ebenfalls nichtregistrierte Gruppe von 14 Deputierten (2

davon gehörten formell noch zur APR) unter der Leitung von Sergej Baburin, dem oben

erwähnten Vorsitzenden von ROS, die Vertreter der "unversöhnlichen Opposition" ver-

einigte.
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Die Vertretung der linken Parteien und Bewegungen in der Duma zeigt folgende Tabelle:

Tabelle 1: Mitglieder der Parteien/Bewegungen in der Staatsduma

(Stand: Juni 1994j8

Parteien/ Anzahl der Par- Anzahl der Frakti- Verhältnis Anz. Kommentar

Bewegungen teimitglieder onsmitglieder Parteimitgl. / Anz.

Fraktionsmitgl.

KPRF 44 45 97,8

APR 24 55 43,6

FNR 5 vor den Wahlen

verboten

Die Opposition war insgesamt gut organisiert und diszipliniert. Bei Abstimmungen zeig-

ten die Fraktionen der KPRF und der APR eine starke Geschlossenheit.

Die zweiten Parlamentswahlen im Dezember 1995 waren für die teilnehmenden linken

Parteien ein großer Erfolg.29 Die KPRF nominierte 244 Kandidaten aus 88 Subjekten der

Föderation (vgl.: bei JABLOKO 171 Kandidat aus 56 Regionen, beim Kongreß der Rus-

sischen Gemeinden (Kongres Russkich ObScin) unter der Leitung von Alexander Lebed'

168 Kandidaten aus 49 Regionen)." Diesmal waren auf der Liste der Parteien die ande-

ren linken Parteien und Bewegungen vertreten. Die RKAP, die Bewegung "Werktätiges

Rußland" bildeten einen Wahlblock, dem auch die anderen kleinen orthodoxen kom-

munistischen Parteien und Bewegungen wie die RKP-KPdSU, die Rußlandische Partei

der Kommunisten und der Rußlandische Bund der Kommunisten beitraten. Dieser

Block, "Kommunisten - "Werktätiges Rußland" für die Sowjetunion" tKommunisty -

••Trudovaja Rossija za Sovetskij Sojuz") scheiterte nur knapp an 5% - Klausel. Nur zwei

Abgeordneten, die den Parteien dieses Blocks angehörten, schafften es, direkt gewählt zu

werden. Die APR und der traditionell-sozialistisch orientierte Wahlblock "Die Macht-

28

29
Zusammengestellt von der Verfasserin auf Basis von Informationen in: Federal'noe sobranie, 1994.
Vgl.: Belin, Laura/Orttung, W. Robert: The Russian parliamentary election of 1995, NY, Armonk,
1997, p. 11 -159; Rose, Richard/ Tichomirov, Evgeny & Mishler, William: Undcrstanding Muli-party
Choice: The 1995 Duma Electicn, in: Europe-Asia Studies, Vol. 49, No. 5, July 1997, pp. 799-824;
Rossija: partii, vybory ... ebd., S. 152 -160; White, Richardl Wyman, Matthew & Dates, Sarah: Parties
and Vaters in the 1995 Russian Duma Elections, in: Europe-Asia Studies, Vol. 49, No. 5, July 1997,
pp. 767-798.
Errechnet auf Basis von: Federal'nye spiski kandidatov v deputaty Gosudarstvennoj Dumy, Rosijska-
ja gazeta, 1995.
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dem Volke" (Vlast' - naroduh des Ex-Premierministers Nikolaj Ryzkov, die außerdem

auf der Liste standen, lagen zwar auch unter 5%, sammelten aber nicht wenig Wähler-

stimmen. Direkt wurden 20 von der APR nominierten Kandidaten gewählt, der Block

"Die Macht dem Volke", der 1,61% der Stimmen bekam, stellte 9 direkt gewählte Kan-

didaten, die den Kern der Abgeordnetengruppen der APR bzw. der "Volksrnacht"

(Narodovlastie) unter der Leitung von jeweils Lapsin und Ryzkov in der Duma bildeten."

Der Schwerpunkt der Taktik des Wahlkampfes der Kommunisten war die Agitation "von

Tür zu Tür" bzw. "von Mensch zu Mensch", die die Parteimitglieder vor Ort gewährlei-

steten. Wahlreklame im Fernsehen war betont traditionell und langweilig, Wahlplakate

machten einen billigen "Amateureindruck". Agitatoren und Unterschriften sammler wa-

ren Mitglieder oder Sympathisanten der KPRF und arbeiteten kostenlos. Im zentralen

Fernsehen war die KPRF als solche minimal vertreten, wurde aber von den anderen

Kandidaten kritisiert; sie nutzte dagegen aktiv die regionalen Medien.32 Diese Methode

war offenkundig für die Wählerschaft der Kommunisten gerade richtig. Die KPRF war

die einzige Kraft unter 43 auf dem Wahl zettel aufgelisteten Parteien, die mit minimalen

Finanzressourcen ein maximales Ergebnis erzielte. Verschiedenen Umfragen zufolge

sehen die Kommunisten selbst ihre Wählerschaft bzw. die soziale Basis der Partei bei

den Arbeitnehmern, den Industrie- und Landarbeitern sowie bei Ingenieuren der Staats-

betriebe, wobei vermutlich fast ein Drittel über 60 Jahre und zwei Drittel über 45 Jahre

alt sind. Außerdem ergaben verschiedene Untersuchungen, daß mehr als 40% dieser

Wählergruppe eine Hochschulbildung haben. Der Anteil der Arbeiter ist relativ niedrig

und liegt bei ca. 20%, also ist niedriger als bei der DWR; bei der LDPR ist diese Zahl

doppelt so hoch. Diese Erkenntnisse veranlaßten die KPRF, ihre Meinung über die eige-

ne Stammwählerschaft und dementsprechend ihre Wahltaktik zu ändern, die jetzt über-

wiegend auf Ingenieure und Techniker sowie Angestellte und Lehrer ausgerichtet ist. 33

Die Kemgruppe der Wählerschaft der KPRF blieb beständig, d.h. die Mehrheit derjeni-

gen, die 1993 für diese Partei stimmten, waren auch nach zwei Jahren dazu wieder be-

reit. Die Zahl der Linkswählenden ist aber insgesamt deutlich gewachsen,

Die Stimmen der "links" bzw. "kommunistisch" gestimmten Wähler verteilten sich zwi-

schen einer Reihe von Wahlblöcken. Mit 22,3% der Wählerstimmen hat die KPRF ihre

Ergebnisse von 1993 verdoppelt. Der Block "Kommunisten-Werktätiges Rußland für die

Sowjetunion" bekam 4,53% der Stimmen; auch die traditionell sozialistisch orientierte

Jl

32
Vgl.: Federal'noe sobranie. Spravoönik. Moskva, "Panorama", 1996.
Vgl.: Vasil'ev, Andrej/ Dergaöeva, Lidija: Strasti vokrug öetvertoj vlasti, in: Izvestija vom 12.04.1994,
S.5.
Vgl.: Segal, Aleksandr: Elektorat levych sil, in: Analiz elektorata politiöeskich sil Rossii, Komtex,
Moskva, 1995, S. 40-41.
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"Die Macht dem Volke" von Ryzkov bekam über 1 Million (1,61%) Stimmen. Rechnet

man noch die 3,78% der Stimmen der Schwesterpartei, der APR, dazu, kommt man zu

dem Ergebnis, daß mehr als ein Drittel der Wähler links wählte. Die Wahlergebnisse

unterscheiden sich jedoch stark je nach der Region.

Von den sechs großen Wahlvereinigungen bei den Wahlen von 1993 schaffte es lediglich

die KPRF, nicht nur ihre Wählerschaft zu vergrößern, sondern auch ihre regionale Basis

zu erweitern. In 21 Subjekten der Föderation, überwiegend im Zentrum des Landes und

an der Wolga (u.a. die Gebiete Brjansk, Kaluga, Orjel, Rjazan, Wolgograd, Saratow,

Penza), in denen im Jahre 1993 die LDPR an erster Stelle gelegen hatte, wurde 1995 die

KPRF mit ca. 30% der Stimmen zur Siegerin. Die besten Ergebnisse bekam die KPRF

im Nordkaukasus (durchschnittlich 32%), in der Schwarzerderegion (durchschnittlich

31%) und an der Wolga (durchschnittlich 25%). Ausgesprochen wenige Stimmen erhielt

die KPRF (von 5% bis maximal 10%) dagegen im Norden und im Ural.

Mit 142 Mitgliedern war die Fraktion der Kommunisten, zwar größte Fraktion der Du-

ma, war jedoch kleiner, als sie hätte sein können. Die KPRF traf die Entscheidung, der

Schwesterpartei APR, deren 20 direkt gewählten Abgeordneten keine Fraktion bilden

konnten, weil man dazu 35 Personen benötigt, zu helfen, und überließ der APR die feh-

lenden 15 Abgeordneten.

Zum Dumavorsitzenden wurde der Kommunist Gennadij Seleznev gewählt. Da jede

Fraktion und registrierte Gruppe nach der Vereinbarung das Recht hatte, einen Stellver-

treter zu stellen, gelangte von der KPRF noch Swetlana Gorjaöeva ins Präsidium. Die

Partei stellte außerdem zehn von insgesamt 26 Ausschußvorsitzenden, darunter in eini-

gen Schlüsselausschüssen; einen davon leitet formell ein Mitglied der Fraktion der APR,

das jedoch über die KPRF-Liste in die Duma gewählt wurde.

Die registrierten Fraktionen und Gruppen der zweiten Staatsduma hatten Im Sommer

1996 folgende Mitgliederzahlerr":

Fraktionen:
KPRF
LDPR
UHR
JABLOKO
Gruppen:
APR
"Alle Macht dem Volke"
"Regionen Rußlands"

34 Vgl.: Federal'noe ... , 1996.

b

147 Mitglieder
51
66
46

37
37
42
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Die Fraktionen der KPRF sowie die Gruppen APR und "Alle Macht dem Volke" bilde-

ten faktisch einen kommunistischen Block mit 222 Mitgliedern.

Die Opposition war insgesamt gut organisiert und diszipliniert, was sowohl für die erste

als auch für die zweite Duma galt. Bei Abstimmungen zeigten ihre Fraktionen und

Gruppen eine starke Geschlossenheit.

5. Die Linke vor den Präsidentschaftswahlen: neue links-patriotische Koali-

tion

Vor den Präsidentschaftswahlen 1996 wurden von der KPRF die Ergebnisse der Wahl-

kampagne vom Dezember 1995 sorgfältig analysiert und die neuen Aufgaben im Präsi-

dentschaftswahlkampf definiert, die sowohl die Programmatik als auch die Taktik und

die innerparteiliche Struktur betrafen.

"Das Wählerpotential der linken Kräfte ist wesentlich breiter, als das von KPRF und

APR zusammengenommen," - schrieb der Gründer der Sozialistischen Partei und Kriti-

ker der KPRF Kagarlickij, der für eine "Volksalternative" aus der "parlamentarischen

Linken", der "neuen Linken" der Gewerkschaften und Jugendorganisationen plädierte,

um eine breite moderne Bewegung als Alternative zu gegenwärtigen Macht zu bilden.35

Entscheidend war die Bereitschaft der Partei, eine möglichst breite Koalition zu bilden,

die den gemeinsamen Kandidaten unterstützten sollte. Die Voraussetzungen für eine

solche völkisch-patriotische Koalition waren längst vorhanden: Seit dem August-Putsch

waren mehrmals Versuche unternommen worden, eine effektive Koalition aus "Linken"

und "Rechten" zu bilden, d.h. von der Deputierten- und Wählervereinigung "Union"

über "Vaterland" und die "Russische Nationale Landesversammlung" bis hin zur Front

der Nationalen Rettung. Solche Bündnisse existierten nicht nur im Zentrum, auch in

der Provinz waren sie in der Regel sehr aktiv. Radikale Kommunisten und Nationalisten

organisierten in den meisten Regionen, in denen überhaupt ein Parteienspektrum vor-

handen war, seit 1991 gemeinsame Protestaktionen.

Gerade Zjuganov war ein politischer Akteur, der seit langem diese Koalition persönlich

verkörperte: als Vorstandsmitglied von "Vaterland " und als Ko-Vorsitzender des Vor-

standes von RNV (Russische Nationalversammlung) und FNR.

35 Kagarlickij, Boris: Edinstvo levych sil? in: Svobodnaja mysl', 1995, Nr.2, S. 65.
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Die politische Basis für dieses Bündnis bildete von Anfang an die Ablehnung der "Poli-

tik des nationalen Verrats". Die Bezeichnungen für den politischen Gegner sind inzwi-

schen etwas zurückhaltender geworden, doch in den Deklarationen des VI. Plenums der

KPRF über Grundlagen der Zusammenarbeit der patriotischen Volkskräften wird das

gegenwärtige Regime als "unmoralisch und verantwortungslos" und Jelzins Politik als

"volksfeindlich" bezeichnet. Um den Sieg eines Kandidaten zu gewährleisten, mußte

diese Vereinigung aller Kräfte auf einer sehr verschwommenen ideologischen Basis er-

folgen, im Geist der I/besten heimatlichen Traditionen von Volksmacht, Kollektivismus,

Patriotismus und Einigkeit der Nation". Ihr Ziel ist, "das Land aus einer tiefen Krise auf

einen normalen Entwicklungsweg zu führen, der das Gedeihen des Staates, die Bere-

chenbarkeit seiner Innen- und Außenpolitik, das Wohlergehen der Bürger, ihrer Verfas-

sungsrechte, Frieden und Eintracht in der Gesellschaft gewährleistet". 36

Die Koalition gelang tatsächlich. Selbstverständlich war die Schwesterpartei APR bereit,

trotz ihrer Differenzen mit der KPRF vor den Wahlen (diese Differenzen betrafen die

fast ausschließliche Orientierung der APR auf die Kolchosvorsitzenden und die Konkur-

renz mit der KPRF auf den Lande), Zjuganov zu unterstützen. Aber auch die größeren

Organisationen - die Agrarunion Rußlands unter der Leitung des August-Putschisten

Sergej Starodubcev sowie die Gewerkschaften des agroindustriellen Komplexes - waren

bereit, mit Taten für den Sieg eines Kommunisten zu kämpfen. Eher selbstverständlich

war die Unterstützung der Deputiertengruppe "Volksmacht" unter Leitung von Nikolaj

Ryzkov. Sogar die schärfsten Kritiker von Zjuganov und der KPRF aus dem linken Teil

des kommunistischen Spektrums, wie Anpilov, unterstützen Zjuganov als gemeinsamen

Kandidaten. Auch die Union der Kommunistischen Parteien - KPdSU unter der Leitung

von Oleg Zenin, die einige kommunistische Parteien der früheren Sowjetrepubliken,

darunter auch die KPRF, vereinigte, beschloß auf ihrem Plenum, Zjuganov zu unter-

stützen."

Dem Block schloß sich eine Reihe von national-patriotischen Parteien und Bewegungen

an, darunter der Rußlandische Bund des Gesamten Volkes, die Russische Partei, die

Partei "Großmacht" des amnestierten Exvizepräsidenten Alexander Ruckoj. In den Re-

gionen unterstützten verschiedene Organisationen der Opposition den "Kandidaten der

patriotischen Volkskrafte"; in Tomsk waren es beispielsweise 15 Parteien, Bewegungen

und Gewerkschaften."

36

37
Pravda Rossii, vom 22.02.1996, S. 1.
Vgl.: Garifullina, Nadezda: My istoriöeski otvetstvenny za sud'bu svoego naroda i svoej strany -
SSSR" s plenuma Soveta SKP - KPSS, in : Glasnost'1996, Nr.1, S. 5.
Vgl.: Soobsöenie s mest, in: Sovetskaja Rossija vom 19.03.1996, S. 1.38
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Während im Zentrum Auseinandersetzungen zwischen den "radikal-orthodoxen"

(RKAP, "Werktätiges Rußland") und gemäßigten sozialistischen und zur Sozialdemo-

kratie neigenden Strömungen an der Tagesordnung waren und es zu ständigen Rivalitä-

ten zwischen diesen Organisationen bzw. ihrer Führung kam, sah das Bild in den Regio-

nen, sogar in denen mit entwickeltem Parteienspektrum, völlig anders aus." In mehre-

ren Regionen vereinigten Bündnisse und Blöcke alle Organisationen aus dem linken Teil

des politischen Spektrums sowie "patriotische" Organisationen, die teils vorübergehend,

zum Zweck des Wahlkampfes gebildet wurden, teils aber einen stabilen Charakter hatten

wie "Für Volksmacht" (Za narodovalstie"; im Gebiet Swerdlowsk und "Gegen Armut,

Arbeitslosigkeit und Korruption" (Protiv bednosti, bezraboticy i korrupcii) im Gebiet

Orenburg. Die Formen der Organisation zwangen die Kommunisten zum ideologischen

Pluralismus, daher war die Verschwommenheit der Programmatik auch im Zentrum

nicht erstaunlich. Auf diese Weise wurde praktisch am Aufbau der Parteiorganisation

und der Koalitionen zur Konsolidierung und Vereinigung aller Kräfte der Opposition

gearbeitet.

Die Wahlergebnisse bezeugen, daß das Potential der linken Kräfte in Rußland sehr groß

und stabil ist, jedoch bestimmte Grenzen nicht überschreiten kann: im ersten Wahlgang

der Präsidentschaftswahl bekam Zjuganov mit 32,03% der Stimmen (das entspricht

24.211.686 Stimmen) ungefähr ebenso viele (1,09 Mal mehr) wie bei der Duma-Wahlen

alle linken Wahlblöcke zusammen; im zweiten Wahlgang vergrößerte sich die Zahl sei-

ner Wähler um 5,9 Mio. auf 40,31 %.40 Er siegte im ersten Wahlgang in 43, im zweiten in

32 Subjekten der Föderation."

6. Das linke Parteienspektrum heute

Neben der stärksten parlamentarischen Kraft, der KPRF, agiert Anfang 1998 in Rußland

eine bunte Palette von den linken Parteien und Bewegungen - von Anarchisten bis hin

zu orthodoxen Bolschewiki und gemischten kommunistisch-chauvinistischen Organisa-

39 Zu regionaler politischer Entwicklung: McAuley, Mary: Russia's politics of uncertainity, Cambridge
University press, 1997.
Vgl.: Mendras, Marie: Yeltsin and the Great Divide in Russian Society, in: Rose, Richardl Tichorni-
rov, Evgeny & Mishler, Williarn: Understanding Muli-party Choice: The 1995 Duma Election, in:
Europe-Asia Studies, Vol. 49, No. 5, July 1997, pp. 799-824. 51-56; Mikhailovskaya, Inga: Russian
Voting Behavior as a Mirror of Social-Political Change, in: Europe-Asia Studies, Vol. 49, No. 5, July
1997, pp. 57-63; Schejnis, Viktor: Die Präsidentenwahlen in Rußland: Ergebnisse und Perspektiven,
in: Osteuropa, 1996, Nr. 11, S. 1053 -1071; Vybory prezidenta Rossijskoj Federacii 1996 goda: Itogi i
vyvody, Moskva, 1996, S. 23 - 24.
Ebd., S. 11, 15.
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tionen." Wie vorher ist auch gegenwärtig die doppelte oder gar dreifache Mitgliedschaft

keine Ausnahme, daher ist es sehr schwer, die Zahl der realen Mitglieder festzustellen.

Im großen und ganzen verteilt sich das linke Spektrum auf eine "parlamentarische" (die

KPRF und die APR) und eine "außerparlamentarische" Opposition, wobei einige Vertre-

ter der "außerparlamentarischen" Opposition (RKAP, RKP - KPdSU, u.a.) auch in der

Staatsduma sitzen.

6.1. Bündnisse

In diesem Teil des politischen Spektrums gibt es zwei wichtige breite Bündnisse:

1. Die im August 1996 gegründete "Patriotische Volksunion" (Narodno-Patriotiäeskij

Sojuz), die sich um die KPRF als ihren festen Kern gruppierte und praktisch alle bedeu-

tenden kommunistisch und national-patriotisch orientierten Organisationen, darunter die

APR und die "Großmacht" von Ruckoj, vereinigt, steht in Opposition zur Politik der

Regierung bzw. des Präsidenten. Im Unterschied zur Phase der "unversöhnlichen Oppo-

sition" bis zum Ende des Jahres 1993 ist dieses Bündnis jetzt nach eigener Auffassung

"innerhalb der Macht selbstv'", nämlich in den Vertretungsorganen aller Ebenen und in

der Exekutive sogar durch einen Minister vertreten. Zum Koordinationsrat, dem Füh-

rungsorgan der Union mit 150 Mitgliedern, gehören als stellvertretende Vorsitzende ne-

ben Zjuganov der ehemalige Minister für GUS-Fragen und dann Gouverneur in Ke-

merovo Aman Tulejew, der Gouverneur von Kursk Alexander Ruckoj und der Du-

mafraktionsvorsitzende Nikolaj Ryzkov. 44 Der Parlamentsvorsitzende Gennadij Seleznev

gehört als Mitglied der KPRF auch zu diesem Bündnis.

Die Kommunisten und ihre Verbündeten sind inzwischen bereit, in bestimmten Berei-

chen mit der Regierung zusammenzuarbeiten und nach Kompromissen zu suchen. Die

Vertreter der Patriotischen Volks union sind nicht nur in den Exekutivorganen vertreten,

sie nehmen auch an der Sitzungen des im Herbst vom Präsidenten gegründeten gesell-

schaftlichen Rates teil. 45

Die Patriotische Volksunion definiert ihre Position als "links-zentristisch". Die Ideologie

des Bündnisses ist eine in sich widersprüchliche und relativ uneindeutige Mischung aus

42 Ausführlich zum Parteienspektrum. Sakwa, Richard: Russian politics and society, NY, 1997, p.75 -
100; Urban, Djoan /Solovej, Valerij: Kommunistlöeskoe dvizenie v postsovetskoj Rossii, in: Svo-
bodnaja rnysl' , 1997, Nr. 3, S. 14 -28.
Sdelat' predstoit bol'se, öern sdelano. Doklad G. A. Zjuganova na plenume CK KPRF, in: Pravda
Rossii vom 18.01.1996, S. 3.
Vgl.: Kanor, Julija: Novaja pesnja 0 starom, in: Novoe vrernja, 1996, Nr.46, 7.
Nach der anfänglichen Weigerung, ohne Präsidenten mit Cernomyrdin und Cubajs über die aktuelle
Politik zu beraten, nahm Selezncv schließlich doch an den Sitzungen teil.
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einer besonderen Form des "Patriotismus" und traditionellen Elementen der sozialisti-

schen bzw. kommunistischen Ideologie, die im Programm der KPRF selbst deutlicher

als im Programm der Patriotischen Volksunion zu finden sind." Unter "Patriotismus"

wird dabei die "Verteidigung der gesamtnationalen und gesamtstaatlichen Interessen"

verstanden, die negativ im Sinne von "antiwestlich" definiert werden. Die KPRF, die

den «festen Kern" und die treibende Kraft der Patriotischen Volksunion bildet, ist zur

Zeit die größte Partei in Rußland, deren Organisation sich auf alle Föderationssubjekte,

alle Großstädte, zahlreiche Kleinstädte und sogar auf ländliche Gebiete erstreckt. Die

Anzahl der Mitglieder wurde zuletzt 1993 offiziell mit 600.000 angegeben.

Die soziale Basis und damit die Wählerschaft der KPRF und des Blocks sind in fast al-

len demographischen Gruppen zu finden, wobei Sympathien für die Kommunisten ten-

denziell vorn Einkommensniveau bzw. dem Lebensstandard abhängen.

Einige radikal-orthodoxe kommunistische Bewegungen und Parteien sind nur in Extrem-

fällen wie bei der Präsidentschaftswahl bereit, eine Koalition mit der KPRF einzugehen.

Von solchen Ausnahmen abgesehen finden sich in der Bewegung "Werktätiges Rußland"

und in der Rußländischen Kommunistischen Arbeiterpartei und anderen die schärfsten

Kritiker der KPRF "von links".

2. Die außerparlamentarische Opposition vereinigte sich am 26.12.1993 zur "Union

der rußländischen Kommunisten"/Roskomsojuz (Sojuz rossijskich kommunistovt. Der

neuen Vereinigung sind alle orthodoxen kommunistischen Parteien, nämlich die AKPB,

die RKAP, die RPK und der BdK, sowie die Plattform "Leninistische Position" inner-

halb der KPdSU unter der Leitung von Kosolapov beigetreten. Da aber die Rivalitäten

innerhalb von Roskomsojuz zu groß waren, konnte das neue Bündnis nicht zu einer in

sich geschlossenen Kraft werden, seine Funktionen begrenzten sich auf die Koordinati-

on. Obwohl die KPRF bei allen öffentlichen Auftritten die anderen kommunistischen

Parteien als "kleine Gruppierungen" abstempelte, strebte sie ihrerseits nach einem

Kompromiß mit den Vertretern von Roskomsojuz, was angesichts der doppelten Mit-

gliedschaften (KPRF bzw. RKAP in der Provinz) völlig verständlich war. Am Ende wur-

de die KPRF in das Bündnis aufgenommen, wurden die besonders radikalen Politiker

unter den orthodoxen Kommunisten "neutralisiert". So wurde Prigarin, der im Frühjahr

1996 den Moskauer Verband der KPRF zu spalten versuchte, mitsamt seiner Gruppe

aus dem Bündnis ausgeschlossen.

46 Ausführlich dazu: Luchterhandt, Galina: Die Kommunistische Partei ...
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Absehen von den starken Unterschieden in der Programmatik, sind sich alle neuen

kommunistische Parteien einschließlich der KPRF in drei Grundsatzpunkten einig'":

• in der Notwendigkeit des Überganges zum Sozialismus, weil der Kapitalismus orga-

nische Mängel hat;

• in der Einschätzung des Westens als eines natürlichen Feindes von Rußland, das

seinen eigenen Weg gehen soll;

• in der Erklärung des Zusammenbruches des Sowjetsystems durch den negativen Ein-

fluß des Westens sowie durch den Verrat der kommunistischen Elite unter dem Ein-

fluß von Gorbatschow und Jelzin.

6.2. Parteien, Bewegungen und Gruppierungen

Die wichtigsten Parteien, Bewegungen und Gruppierungen des linken Flügels sind ge-

genwärtig folgende":

6.2.1. Die Anarchisten

1) Anarchistische Vereinigungen von St.Petersburg. Die seit 1988 in Leningrad existie-

renden anarchistischen Gruppen durchlebten im Laufe der Zeit mehrere Spaltungen

und Krisen. Im Februar 1994 wurde von mehreren Splittergruppen die "Liga der

Anarchisten von Petersburg" (Piterskaja Liga Anarchistov) gegründet. Die Liga unter-

stützte einige Aktionen der kommunistisch-patriotischen Opposition, darunter die

landesweiten Streiks und Kundgebungen der Bewegung "Werktätiges Rußland" im

September 1994. Die Haupttätigkeit der Anarchisten besteht in der Herausgabe der

aus Prinzip nicht registrierten Zeitung Novyj mir (Neue Welt) mit einer Auflage von 1

000 Exemplaren (1995). Die Zeitung ruft zur "Liquidierung des Jelzin-Regirnes auf,

agitiert für "direkte Aktionen" auf der Straße und instruiert darüber, wie man bei

Auseinandersetzungen mit der Miliz Molotow-Coktails und Schlagstöcke einsetzen

kann.

2) Die anarchistischen Gruppen waren außerdem in der 1992 gegründeten "Föderation

der revolutionären Anarchisten" (Federacija revoljucionnycli anarchistov) vereinigt, die

auch Mitgliedsorganisationen aus den GUS-Staaten hatte, bis sie im August 1995
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Urban! Solovej, a.a.O., S. 22-23.
Auf Basis folgender Informationen: Kogornju, Ju. G./ Zaslavskij, S.E.: Rossijskaj mnogopartijnost',
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zerfiel; an ihrer Stelle wurde die "Konföderation der revolutionären Anarcho-

Syndikalisten" (Kcnfederacija revolucionnych anarcho-sindikalistovt gegründet. Alle die-

se Organisationen haben jeweils nur einige Dutzend Mitglieder.

3) Die "Violette Internationale" (Fioletovyj Intemacionali existiert seit 1992 als eine al-

ternative Jugendbewegung und steht den Anarchisten sehr nahe. In der ideologischen

Plattform der Bewegung vermischten sich die Ideen von Marcuse und Adorno sowie

des Neomarxismus mit der Begründung der Notwendigkeit des Partisanenkriegs. Die

Mitglieder der "Violetten Internationale", 1992-93 ca. 100, beteiligen sich an allen

wichtigen Massenaktionen der Opposition und sind dabei immer zur Gewaltanwen-

dung bereit. Die erste Auseinandersetzung mit der Miliz fand an der Seite der Ver-

einigten Opposition im Mai 1993 statt, später bei studentischen Unruhen in Moskau

im April 1995. Die Moskauer Gruppe nennt sich die "Partisanenbewegung" (Pani-

zanskoe dviienie) und ist Mitglied der radikalen studentischen Gewerkschaft "Studen-

tenverteidigung" (Studentceskaja zascita), der stärksten linksradikalen Jugendorgani-

sation in Rußland. Die "Studenten verteidigung" wurde nach den Auseinanderset-

zungen zwischen demonstrierenden Studenten und der Miliz im April 1994 in Mos-

kau gegründet. Die Organisation tritt für die Rechte der Studenten und für Zivil-

dienst als Alternative zum Militärdienst ein; ideologisch ist sie links einzuordnen. In

der gleichnamigen Zeitung mit einer Auflage zwischen 2.000 und 3.000 Exemplaren

sind oft antiwestliche Äußerungen zu finden. Die Anarchisten, bolschewistische und

maoistische Gruppierung sowie der RKSM beteiligen sich an den Aktionen der "Stu-

dentenverteidigung". Eine der Aktionen in Moskau im April 1995 endete sich mit

blutigen Schlägereien mit der Miliz, bei denen es mehr als 200 Verletzte gab.

6.2.2. Bolschwiken, Stalinisten und orthodoxe Marxisten

1) Die noch 1991 gegründete den "Bolschewistische Plattform" (s.o.) bleibt bestehen

und arbeitet eng mit der Bewegung "Werktätiges Rußland" zusammen. Sie verurteilt

die KPRF Zjuganovs für ihre "rechten Abweichungen", ruft zur Wiederherstellung

der Sowjetunion auf und boykottiert die Wahlen. Die Bolschewistische Plattform be-

teiligt sich als Kollekivmitglied an der Union der Kommunisten - KPdSU und hat

nach eigenen Einschätzungen ca. 1 000 Mitglieder. Die Vorsitzende der Organisation

ist Tatjana Chabarova.

2) Die ebenfalls 1991 gegründete "Allunionistische Kommunistische Partei der Bol-

schewiken" (AKPB) erlebte 1992 einige Spaltungen. In Moskau (unter Leitung des
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1963 geborenen Sozialwissenschaftler Alexander Lapin'") und in einigen anderen

Städten gründeten die abgespalteten Gruppen selbständige radikal-kommunistische

Organisationen. Die Partei wird weiterhin von der 1938 geborenen Physikerin und

Hochschullehrerin Nina Andreeva geführt. Typisch für die AKPB sind radikale Paro-

len wie etwa "Jelzin muß erschossen werden" oder "Wenn wir an die Macht kom-

men, werden alle diese Gorbatschows, Jelzins und Gajdars öffentlich auf dem Roten

Platz hingcrichtet'v". Ebenfalls sind die Bolschewiken offen antisemitisch; sie ver-

wenden oft den Begriffen "Zionofaschismus" und die Führung des Landes wird als

eine Gruppe von Zionisten unter westlichen Leitung bezeichnet. Die Finanzierung

der Organisation erfolgt, einigen Quellen zufolge, mit Unterstützung von Nordkorea,

dem Andreeva 1992 einen Besuch abstattete, von Kuba und von einigen maoisti-

schen Organisationen. 51

3) Die "Allunions-Jugendgarde der Bolschewiken" (Vsesojuznaja molodaja gvardija

bolsevikovi wurde in St. Petersburg im Juni 1992 gegründet und hatte 1993 28 Regio-

nalorganisationen mit überwiegend Arbeitern als Mitgliedern. Die Organisation ver-

steht sich als "Reserve" der AKPB und der RKAP. Seit 1995 gibt die Jugendgarde

die Zeitung Proletarij (Proletarier) heraus. Es werden Kontakte mit den Anarchisten

und der "Studentenverteidigung" aufgebaut. In Moskau hat die Organisation einige

Dutzend Mitglieder.

4) Die National-bolschewistische Partei (Nactonat-Bolievistskala partija) wurde als eine

Zwergpartei im Mai 1993 gegründet, ist aber wegen ihres Parteivorsitzenden, des

Schriftstellers Eduard Limonov, relativ bekannt. Der 1943 geborene und in der Emi-

gration, 1974 - 1991 (USA, Frankreich) bekannt gewordcne Schriftsteller Limonov

(Savenko), veröffentlicht seine Artikel in den Presseorganen der links-patriotischen

Opposition und war 1992 zeitweilig Mitglied der LDPR von Zirlnovskij. Zur NBP ge-

hören außerdem der Redakteur der antiwestlichen intellektuellen Zeitschrift Elemen-

ty, Alexander Dugin, einige Journalisten des Den' (früher -Zavtrai, einer der wichtig-

sten Zeitungen der national-patriotischen Opposition, und einige bekannte Rockmu-

siker. Die NBP veranstaltet gemeinsame Aktionen mit der national-sozialistisch ori-

entierten "Russischen Nationalen Einheit" (RNE) (Russkoe Nacional'noe Edinstvo)

unter der Leitung von Alexander Barkasov. Außerdem erklärt die Partei ihre Bereit-

49 Politikerbiografien aus folgenden Quellen: Kto est' öto. Politiöeskie partii i bloki, obsöestvennye
organizacii, Moskva, 1994; Kto est' öto. Politiöeskaja Rossija 1995-1996, Moskva, 1996; Kto est' kto
v Rossii iv blifnem zarubez'e, Moskva, »Novoe vremja", 1993; Pribylovskij, Vladimir: Rossijskie po-
litiki ot A do Ja. 471 biografija, zwei Bänder, Moskau, .Panorama". nojabr 1996; 100 partijnych li-
derov Rossii. Moskau, RAU-Korporacija, 1993; Vasilevskij, Andrej/Pribylovskij Vladimir: Kto
est kto v rossijskoj politike (300 biograflj), drei Bände, Moskva, dekabr 1993.
Bjulleten' Levogo informcentra, 1993, NT. 18; Moskovskie novosti, 1994, NT. 50.so
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schaft, mit den alternativen Jugendbewegungen sowie mit Kriminellen zusammen-

zuarbeiten. Als Aufgabe wird die Beseitigung der "verfaulten" Regierung und der

"faulen" Opposition verkündet, das Volk solle die Macht der "ethnischen und sozia-

len Minderheiten" stürzen. Die Partei hat die Position der Regierung im Tschetsche-

nienkrieg unterstützt. Der Westen wird folgendermaßen gesehen: "Das beste wäre,

was man schon längst hätte tun sollen, diesen Westen zu erobern ... ", " ..die NATO

und die UNO sollen mitsamt ganz Europa vernichtet werden'v". Im "Wahlprogramm

der NBP" vom Juli 1995 ist die Einführung eines "eisernen Vorhangs" und die An-

nektierung aller Territorien mit über 50% russischer Bevölkerung vorgesehen. Die Pa-

role der Partei ist die "national-soziale Revolution" mit einem autoritären Führer, die

auf einen Schlag das Leben von vielen verbessern und das Leben von einzelnen ver-

schlechtern wird. 53 Die NBP gibt die Zeitung Limonka mit einer Auflage von 5.000

Exemplaren (1995) heraus. Sowohl Limonov als auch Dugin nahmen an den Parla-

mentswahlen 1995 erfolglos teil.

5) Die seit 1991 existierende "Rußländische Kommunistische Arbeiterpartei" (RKAP)

(s.o.) wurde im Justizministerium 1992 registriert. Seit Januar 1992 spielt das Orga-

nisationsbüro (Orgbjuro) des ZK der RKAP die führende Rolle in der Partei, der erste

Sekretär ist seit Dezember 1993 Viktor Tjulkin. Der 1951 geborene Tjulkin machte

eine Parteikarriere und war in der Perestrojka Mitglied des ZK der KPdSU~ 1991

gründete er die Bewegung "Kommunistische Initiative". Zur Partei gehörten bis 1993

Albert Makasov und bis 1996 Viktor Anpilov. Die RKAP wurde 1992-1993 zur aktiv-

sten Teilorganisation der unversöhnlichen Opposition (darunter auch die "Front der

Nationalen Rettung") und organisierte viele Demonstrationen und Kundgebungen

gegen die Regierung. Im Mai 1993 kam es während der Demonstration in Moskau zu

Auseinandersetzungen mit der Miliz, außerdem beteiligte sich die Partei an den

Krawallen im Oktober 1993 und wurde von Jelzin per Dekret verboten. Makasov,

Anpilov und andere weniger prominente Mitglieder der Partei wurden verhaftet, spä-

ter aber von der Duma amnestiert. Die Partei konnte wegen des Verbots nicht an den

Wahlen im Dezember 1993 teilnehmen. Trotz der Behauptung, daß das Ziel der Par-

tei der Generalstreik und die Absetzung der Regierung sei und eine Beteiligung an

den Wahlen daher sinnlos sei, nahm die RKAP an den Parlamentswahlen 1995 teil.

Zu diesem Zweck wurde ein Wahlblock mit der RKAP, der "Rußländischen Partei

der Kommunisten" von Krjuökow und der "Rußländischen Kommunistischen Partei-

KPdSU" von Prigarin gebildet. Dieser nannte sich "Kommunisten- Werktätiges
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Verchovskij, A.lPapp, A.lPribylovskij, V.: Politiöeskij ekstrernizrn ... , S. 93.
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Rußland- für die Sowjetunion" (Kommunisty-Trudovaja Rossija - Za Sovetskij Sojuz).

Er stand als eine von 43 Wahlvereinigungen auf der "föderalen" Liste der Parteien;

außerdem kandidierten 64 Mitglieder des Blocks direkt. Der Wahlblock bekam im

Lande über 3 Mio. Wäh1erstimmen, konnte aber mit 4,53% die 5%-Hürde nicht neh-

men." Es gab jedoch Regionen, in denen die Wahlergebnisse für den Block recht gut

waren: 8,51% in Krasnodar, 8,51% in Udmurtien, 7,87% in Burjatien, 7,64% im Altai

und 7,35%, in Tatarstan.f Nur ein Vertreter der RKAP, Vladimir Grigorew, der der

Abgeordnetengruppe "Volksrnacht" (Narodovlastie) Nikolaj Ryzkovs beitrat, wurde di-

rekt gewählt. Der ebenfalls direkt gewählte Gründer der Partei, General Makasov, ist

aus ihr schon 1993 wegen der "Entfremdung" der Partei von der patriotischen Bewe-

gung und der "falschen" Entscheidung der RKAP, der KPRF nicht beizutreten, aus-

geschieden. 56

Obwohl das Statut die Existenz von Fraktionen verbietet, da die Partei auf dem Prin-

zip des demokratischen Zentralismus aufgebaut ist, gab es in der RKAP bis 1996 zwei

Gruppen, eine um Tjulkin, der als gemäßigter Internationalist eingeschätzt wurde,

und die zweite um den Stalinisten und Nationalbolschewisten Anpilov. Im August

1996 traten Anpilov und seine Anhänger in der Moskauer Organisation aus der

RKAP aus, um eine neue orthodoxe kommunistische Partei zu gründen.

Im Programm der RKAP wird behauptet, daß seit den Reformen von Chrusöov das

Land den falschen "bourgeoisen" Weg genommen habe. Die inneren Feinde hätten

Unterstützung im Westen gefunden. Zum Ziel wird der Aufbau des Sozialismus mit

Hilfe von Bauern- und Arbeiterräten erklärt. Eine kommunistische Partei leninisti-

schen Typs soll an die Macht kommen, das Privateigentum soll beseitigt und die So-

wjetunion wiederhergestellt werden. Intensive Propaganda betreibt die Partei mit

zahlreichen Flugblättern und der 1990 gegründeter Zeitung Molnija (Blitz).

6) Die Bewegung "Werktätiges Rußland" (s.o.) und die von dieser Bewegung im Jahre

1992 wegen der Streitigkeiten mit Anpilov abgespaltene Organisation "Werktätiges

Moskau" erlauben sowohl kollektive als auch individuelle Mitgliedschaft und stellen

die wichtigste Basis für Protest aktionen der Kommunisten dar. Der Gründer der Be-

wegung Viktor Anpilov wurde 1945 geboren und arbeitete als Journalist, bis er seit

1992 zum professionellen "Straßen politiker" wurde.
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1992 war das "Werktätige Rußland" für die Blockade des "Imperiums der Lüge", des

Fernsehsenders .Dstankino", verantwortlich. Es lieferte sich in Moskau mehrere Prü-

geleien mit der Miliz und wurde 1993 wegen der Beteiligung an blutigen Auseinan-

dersetzungen vom Justizministerium verboten, Anpilov wurde verhaftet und im Fe-

bruar 1994 von der Duma amnestiert. Die Duma-Wahlen 1993 wurden von der Bewe-

gung boykottiert. Im Dezember 1995 nahm "Werktätiges Rußland" als Mitglied des

Blocks "Kommunisten - Werktätiges Rußland- für die Sowjetunion" an den Wahlen

teil. Gleichzeitig wurden 63 Direktkandidaten des Blocks registriert, darunter Prigarin

und Anpilov. Die Ideologie der Bewegung ist ein orthodoxer Leninismus mit antise-

mitischem Einschlag. Anpilov und sein "Werktätiges Rußland" sind die schärfsten

Kritiker der KPRF von links. Als Ziele der Bewegung werden die Wiederherstellung

der UdSSR, des Sozialismus und der Sowjetrnacht verkündet.

Der größte Teil der Mitglieder der Bewegung, ca. 60.000, gehört gleichzeitig der

RKAP und anderen orthodoxen kommunistischen Parteien an. In den Regionen wird

auch die Zusammenarbeit mit den gemäßigten Parteien des linken Spektrums, etwa

mit der APR gepflegt. Ein Mitglied der Bewegung, Vladimir Grigorew, der der Gruppe

.Volksmacht" beitrat, wurde in die Duma direkt gewählt.

7) Der Rußländische Kommunistische Jugendbund/ RKJB (Rossjiskij kommunisticeskij

sojuz molodeiii wurde 1992 auf dem "XXII. Parteitag der Wiederherstellung des Korn-

somols" gegründet und wählte Igor Maljarov zum ersten Sekretär. Der 1965 geborene

Absolvent der Moskaucr Staatsuniversität und Wirtschaftswissenschaftler Maljarov

war schon 1989 Gründer der Jugendorganisation der Vereinigten Front der Werktäti-

gen, seit 1990 aktives Mitglied der "Kommunistischen Initiative" und gehört seit ihrer

Gründung dem Rat der Bewegung "Werktätiges Moskau" an, seit 1993 ist er erster

Sekretär der RKJB.

Der radikal gesinnte RKJB beteiligte sich an den Auseinandersetzungen mit der Miliz

im Mai 1993 und an den Unruhen im Oktober 1993 in Moskau und wurde vor den

Parlamentswahlen 1993 verboten. Einige Mitglieder wurden verhaftet und dann später

von der Duma amnestiert. Mehrere Mitglieder des RKJB sind gleichzeitig Mitglieder

der KPRF bzw. der RKAP. Der Bund arbeitet intensiv mit anderen kommunistischen

Jugendorganisationen zusammen und initiierte mit anderen die Studentengewerk-

schaft "Studentenverteidigung". Grundorganisationen des RKJB existieren in mehre-

ren Regionen; auf seinem zweiten Parteitag (am 27.08.1994) waren 128 Delegierten

aus 41 Regionen Rußlands anwesend.

Diese Organisation zeichnet sich durch einen ausgeprägten linken Extremismus, ver-

mischt mit antiwestlicher Ideologie aus, die sich in der seit 1995 mit einer Auflage
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von 5.000 Exemplaren erscheinenden Zeitung Bumbarasch niederschlägt. Sie ist eine

der radikalsten Zeitungen im ganzen Spektrum der linken Presse überhaupt und ver-

öffentlicht Lobartikel auf den Terroristen Carlos", Instruktionen für den Straßen-

kampf mit der Miliz58 sowie Aufrufe der RAF.59

Die Organisation hat Anfang 1997 einige Tausend Mitglieder und organisiert diverse

Protestaktionen, die nicht selten, insbesondere in Moskau, einen gewalttätigen Cha-

rakter annehmen. Es gibt sogar eine Kampfabteilung der Organisation, die auf Aus-

einandersetzungen mit der Miliz spezialisiert ist.

8) Die Rußlandische Kommunistische Partei (RKP - KPdSU) unterscheidet sich von

allen anderen durch die Idee einer direkten personellen Mitgliedschaft der Kommuni-

sten in der wiederhergestellten KPdSU. Die Partei wurde auf Initiative von Prigarin

1995 nach der Spaltung des "Bundes der Kommunisten" und der Moskauer Organisa-

tion der KPRF gegründet. Der 1930 geborene Ingenieur Aleksej Prigarin arbeitete als

Direktor des wissenschaftlichen Zentrums für Arbeit und Verwaltung, später im Ap-

parat des ZK der KPdSU, wurde 1990 Mitglied des ZK und war einer der Gründer

der "Marxistischen Plattform".

Als Ziel setzt sich die RKP-KPdSU die Wiederherstellung der UdSSR und der So-

wjetmacht. Die ideologische Basis der Partei bildet die "klassische" Variante des wis-

senschaftlichen Kommunismus. Die Partei ist Sammelpunkt aller Kommunisten, da-

her ist doppelte Mitgliedschaft ihrer Mitglieder (auch in der KPRF) unvermeidlich.

Die Partei ist offiziell nicht registriert, beteiligte sich aber an den Parlamentswahlen

1995 im Rahmen des Blocks "Kommunisten-Werktätiges Rußland für die Sowjetuni-

on". Sie hat mit Viktor Vesnjakov ein direkt gewähltes Parteimitglied in der Duma,

der aber der Fraktion der Liberal-Demokratischen Partei angehört.

6.2.3. Gemäßigte Kommunisten und Sozialisten

1) Die Agrarpartei Rußlands (APR) (Agrarnaja partija Rossii) wurde im Februar 1993 in

Moskau gegründet. Vorsitzender wurde Michail Lapsin, einer der Führer der Fraktion

"Agararunion" im Kongreß der Volksdeputierten der RF. Damals gehörte er gleichzei-

tig den Vorständen der SPW und der KPRF an, die er jedoch bald verließ. Der 1934

geborene Agronom Lapsin leitete bis 1992 eine Sowchose und seit 1993 die Fraktion

der APR in der ersten Duma (s.o.).
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Zu den Programm prinzipien der Partei gehören die staatliche Regulierung der Land-

wirtschaft und die Sowjets als Form der Volksdemokratie. Die Partei blieb über die

Jahre ein treuer Verbündeter der KPRF. Diese Lobby-Partei sieht ihre Aufgabe vor al-

lem in der Unterstützung des agroindustriellen Komplexes; seit März 1997 diskutiert

sie auch die Unterstützung der Kolchosbauern und der selbständigen Farmer. Die

APR beteiligte sich mit Erfolg an den Wahlen im Dezember 1993, sie bekam 7,99%

bzw. 55 Mandate. 16 Parteimitglieder wurden damals direkt gewählt, mit 55 Abge-

ordneten inklusive der Fraktion beigetretener Nichtmitglieder der APR wurde ihre

Fraktion zur drittgrößten in der Duma.60 Die Beteiligung an den Wahlen 1995 führte

allerdings zu keinem Erfolg: Die APR konnte die 5%-Klausel nicht überwinden, ob-

wohl sie mit 3,78% über 2,6 Mio. Stimmen bekam. Ihre 20 direkt gewählten Abgeord-

neten konnten jedoch mit Hilfe der KPRF ein Abgeordnetengruppe mit 36 Mitglie-

dern bilden. Vorsitzender wurde der 1948 geborene Sowchosendirektor Nikolaj Chari-

tonov, stellvertretender Vorsitzender der APR und Vorstandsmitglied der "Patrioti-

sehen Volksunion"."

Die Partei hat nach eigenen Einschätzungen ca. 300.000 Mitglieder in allen Regionen

Rußlands. Die stärksten Organisationen der APR befinden sich in den zentralen

Landwirtschaftsregionen und in den Schwarzerderegion.

2) Die Sozialistische Partei Rußlands (SPR) (Socialisticcskaja partija Rossiii wurde im

April 1996 auf Initiative des damaligen Dumavorsitzenden Ivan Rybkin62 auf Basis

des "Wahlblocks Ivan Rybkins" (lzbiratel'nyj blok Ivana Rybkina), der bei der Duma-

wahlen 1995 nur 1,11% der Wählerstimmen bekam'", gegründet. Der 1946 geborene

Landwirtschaftsingenieur Rybkin begann seine Parteikarriere in Wolgograd schon

während der Perestrojka, war seit 1990 Parlamentsabgeordneter und Führungsmitglied

von APR und SPW und wurde 1993 als Mitglied der APR in die Duma gewählt. Dort

wurde er Dumavorsitzender und trat bald aus der APR aus. 1995 wurde er direkt in

die Duma gewählt; als lelzin ihn 1996 zum Sekretär des Sicherheitsrates ernannte,

legte er sein Mandat nieder.

Die SPR definiert sich als linkszentristische Partei und tritt für den Aufbau eines de-

mokratischen Rechtsstaates mit "sozialer Partnerschaft" und "sozialer Gerechtigkeit"

ein.
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Die Partei wurde als "linker Flügel" der "Partei der Macht" konstruiert, wobei den

rechten Flügel Tschernomyrdins Bewegung "Unser Haus Rußland" (UHR) (Nas dom

Rossija) bilden sollte. Beide sollten Jelzin bei der Präsidentschaftswahlen unterstützen

und danach zu den Grundsteinen eines Zweiparteiensystems in Rußland werden. Im

Unterschied zur UHR ist die SPR relativ bedeutungslos geblieben, obwohl die Partei

formell in 70 Subjekten der Föderation mehr als 3.000 Mitglieder hat.

3) Die "Sozialistische Partei der Werktätigen" (SPW) tSocialisticeskaja partija

trudjaicichsja), die 1991 gegründet wurde, spielt eine zunehmend geringere Rolle. An

den Wahlen 1993 konnte sie nicht teilnehmen, da der Block "Vaterland" (Otecestvo),

zu dem sie gehörte, beim Sammeln der nötigen Unterschriften für die Registrierung

als Wahlvereinigung scheiterte. Dieser Partei gehörte zeitweilig auch Lapsin (APR)

an. Ende 1997 gehörte dem Vorstand der SPW Vize premier Ramasan Abdulatipov

an. Die 1938 geborene Parteivorsitzende, die Wirtschaftswissenschaftlerin Ljudrnila

Vartasarova, begann 1989 ihre Tätigkeit als Parteifunktionärin der KPdSU. Einige

prominente Mitglieder der SPW wurden direkt oder über Parteilisten der anderen Par-

teien (wie Rybkin) in die Duma gewählt, ein Mitglied (Gennadij Antonov aus dem

Jüdischen Autonomen Gebiet) saß sogar im Föderationsrat. Bei den Wahlen 1995 ge-

hörte die SPW zum Wahlblock .Kongreß der Russischen Gemeinden" unter Leitung

von Jurij Skokov und Alexander Lebed', der 4,31% der Wählerstimmen bekam." Di-

rekt wurden drei Mitglieder der SPW, darunter Abdulatipov, gewählt. Die SPW ver-

tritt die Idee eines Sozialismus mit demokratischen Antlitz, sie ist für Vielfältigkeit

der Eigentumsformen und für die Gewaltenteilung. Die Partei, die anfangs mehrere

Tausend Ex-Mitglieder der KPdSU vereinigte, schrumpfte nach der Gründung der

KPRF, zu der viele übertraten, auf ca. 3.000 Mitglieder.

4) Die "Rußländische Bewegung für einen neuen Sozialismus" (RBNS) (Rossijskoe

dviienie za novyj socializm) wurde im Dezember 1996 von einigen sozialistisch orien-

tierten Organisationen, darunter die SPW, SPR und ein Teil der Föderation der Un-

abhängigen Gewerkschaften, sowie von einigen kleineren Gruppen, gegründet. Der

Motor dieser Bewegung ist der 1939 geborene Ingenieur Jurij Petrov, der schon seit

1967 seine Karriere als Parteifunktionär begann, 1985 als Nachfolger Jelzins zum Er-

sten Gebietsparteisekretär im Gebiet Swerdlowsk wurde und 1991-93 die Administra-

tion des Präsidenten leitete. Seine politische Bewegung, die "Union der Realisten"

(Sojuz realistovi, die Pragmatiker aus Industrie (vorwiegend aus der Militärindustrie)

und Verwaltung vereinigt, wurde zur Basis der neuen sozialistischen Bewegung.

64 Ebd.
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Die politische Position der RBNS wird als linkszentristisch bzw. sozialdemokratisch

charakterisiert. Ziel ist der sogenannte "neue Sozialismus"; ein demokratischer

Rechtsstaat mit einer sozial orientierten Marktwirtschaft sowie "Staatspatriotismus"

und die Wiedergeburt Rußlands als Großmacht. Außer schon erwähnten einigerma-

ßen bekannten Parteien vereinigt die RBNS viele kleine sozialistische Gruppen und

bei den Wahlen gescheiterte Wahlblöcke, wie z.B. "Zeder" (Kedr), der 1995 nur 1,39%

der Wählerstimmen bekam.

7. Fazit

Die linken Parteien, Bewegungen und Gruppierungen decken in Rußland zur Zeit die

ganze Breite der ideologischen Modifikationen, vom Anarchismus bis hin zum orthodo-

xen Marxismus-Leninismus und Bolschewismus einerseits sowie von dem "neuen Sozia-

lismus" bis hin zum National-Kommunismus und etatistischen Sozialismus andererseits

ab. Einige von ihnen entstanden noch vor dem Zerfall der Sowjetunion und der Ent-

machtung der KPdSU, andere sind nach dem Verbot der Kommunistischen Staatspartei,

der KPdSU, gegründet worden. Indem die größte Nachfolgepartei der KPdSU, die

KPRF, von der radikalen Opposition zur Zusammenarbeit mit der Regierung wechselte

und zu einer wichtigen politischen Kraft innerhalb des politischen Systems wurde, kam

es zur Radikalisierung der kleineren kommunistischen Parteien, anarchistischer und an-

derer linker Gruppen. Zur Konsolidierung ist das linke Spektrums nur in einem Extrem-

fall, wie bei den Präsidentschaftswahlen, in der Lage. Im Unterschied zu der gut organi-

sierten KPRF erleben die kleineren kommunistischen Parteien ständige Spaltungen und

Neugründungen. die von den Parteiführern inspiriert werden. Doppelmitgliedschaft ist

fast die Regel in diesem Teil des politischen Spektrums. Nachdem die KPRF mit ihrer

ausgeprägten, wenn auch widersprüchlichen Ideologie, mit starker Vertretung in der Le-

gislative und Exekutive auf der regionalen Ebene, mit ihren Mobilisierungsmöglichkeiten

und ihrer Parteibasis zur stärksten Partei in Rußland geworden ist, bewegen sich die an-

deren Organisationen eher am Rande des politischen Lebens; die größten von ihnen sind

kaum mehr als Mitorganisatoren von Protestaktionen und immer noch Protoparteien.

Die Linken außerhalb der KPRF sind mit internen Streitigkeiten beschäftigt und unfä-

hig, eine Alternative vorzuschlagen oder neue Führer zu rekrutieren.Y

Typisch für den größten Teil des linken Spektrums in Rußland ist die enge Verbindung

zwischen dem Kommunismus und einem imperialistisch geprägten Nationalismus, die

in der engen Zusammenarbeit der radikalen Organisationen der orthodoxen Kommuni-
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sten und der Nationalisten ihren Ausdruck findet. Gerade deswegen sind bisher alle

Versuche, eine bedeutende sozialistische bzw. links-sozialdemokratisch orientierte Partei

zu gründen, gescheitert.

Die stabile und relativ breite Wählerschaft der Linken, die sich einerseits aus Sympathi-

santen der Kommunisten, andererseits aber und viel mehr aus Unzufriedenen und Ver-

lierern der Reformpolitik zusammensetzt," wird von der KPRF rekrutiert. Die kleineren

radikalen Parteien, die schon bei zwei Parlamentswahlen keine Vertretung in die Duma

schicken konnten, sind auf der regionalen Ebene nicht imstande, die notwendigen Res-

sourcen auch zu mobilisieren, was unvermeidlich zur Marginalisierung und zur Radika-

lisierung, die die Gefahr des Extremismus mit sich bringt, führt.

Zusammenfassung:

Das linke politisch Spektrum sah Anfang 1998 folgendermaßen aus:

Die anarchistischen Gruppen wie die "Liga der Anarchisten" in S1. Pctersburg, die "Fö-

deration und die Konföderation der revolutionären Anarchisten" sind eher kleine Grup-

pen, ebenso die "Violette Internationale" und die "Studentenverteidigung". Sie tendie-

ren zu gewalttätigen Aktionen und werden von einigen kommunistischen und national-

kommunistischen Gruppen zu Massenaktionen herangezogen.

Unter den orthodox-kommunistischen und stalinistischen Parteien ist die marxistisch-

leninistische RKAP von Tjulkin die größte und einflußreichste. Zusammen mit der brei-

teren Bewegung "Werktätiges Rußland" von Anpilov und dem RKJB von Maljarov stellt

sie die eigentliche kommunistische außerparlamentarische Opposition mit einem klaren

ideologischen Profil dar. Die anderen kleinen bolschewistischen bzw. stalinistischen Par-

teien und Bewegungen wie die AKPB, die "Bolschewistische Plattform" oder die

.Allunionsgarde der Bolschewiken" nahmen an Protestaktionen teil, spielen selbst aber

eine zunehmend geringere Rolle und sind zu kleinen Gruppen geworden. Die radikale

Intellektuelle vereinigende NBP von Limonov ist eher ein Instrument der künstlerischen

Provokation als eine politische Organisation. Die RKP-KPdSU von Prigarin ist eine Or-
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ja regionov Rossii, Doklad TAelS, Bulleten' Nr. 5, Moskva, 1997; Sobjanin, A.: Evoljucija ros-
sijsskogo elektorata v 1991-1995 gg. i baza podderzki prezidentov -96, in: Prezidentskie vybory v Res-
sii. Vypusk 2-3, S. 6 -8.
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ganisation, die hauptsächlich auf dem Papier steht, da sie die Mitglieder von anderen

kommunistischen Parteien vereinigt.

Die gemäßigten Kommunisten und Sozialisten sind durch Organisationen mit einer

undeutlich formulierten Ideologie wie die APR von Lapsin, die eigentlich eine Lobby-

Gruppe des agroindustriellen Komplexes ist, die im Verschwinden begriffene SPW von

Vartasarova oder die nur noch auf dem Papier existierende SPW von Rybkin vertreten.

Was aus den ehrgeizigen Plänen von Petrov mit seiner RBNS wird, oder ob überhaupt

eine starke sozialistische bzw. links- sozialdemokratische Partei entsteht, wird die Zu-

kunft zeigen.

Typisch für Rußland sind ständige oder temporäre Bündnisse, Wahlblöcke und Samme-

lorganisationen, die sich quer durch das politische Spektrum ziehen und diverse Parteien

als kollektive Mitglieder vereinigen. Die meisten linken Parteien sind, einschließlich der

national-patriotisch gesinnten Organisationen, in der locker organisierten "Patriotischen

Volksunion" vereinigt, in der die KPRF die führende Rolle spielt. In der weniger bedeu-

tenden "Union der Rußländischen Kommunisten" sind die orthodoxen Parteien, die die

KPRF von links kritisieren, vereinigt.

In jedem Fall ist gegenwärtig die KPRF, die vorläufig noch in ihrem Namen den

"Kommunismus" und in ihren Parolen und Programm prinzipien den "Sozialismus" be-

hält, die einzig wichtige und einflußreiche linke politische Kraft in Rußland.
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